31. Jahrgang, Morgen-fusgabe. 
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Denn als ſelbſtverſtändlich wird vorausgeſetzt, daß 
die Zahl der Unterrichtsſtunden nicht vermehrt 


darüber zu befragen, wie ſie ſich zu derſelben ver- 
halten werden. Nach unſerer Meinung wird die 
Reform der ländlichen Gemeinde am einfachſten 
in den meiſten Fällen anſchließen an die zur Zeit 
beſtehenden Schulverbände. 


Zur eee des humaniſtiſchen 


Die Conſervativen und die Land- gerechte Regelung der Schulunterhaltungspflicht 
Gemeinde⸗Ord auf der Grundlage der gegenwärtigen ländlichen Ge- 
meinde-Ordnung. meindeorganiſation ſchlechterdings unmöglich ſei. 
Zn hohem Grade bezeichnend iſt die Zurüc- | Nicht nur die Perfaſſung, ſondern auch Gerechtig⸗ 
haltung, welche die confervative Preſſe in Bezug | keit und Billigkeit verlangen eine einheitlichere 
auf die in den liberalen Organen zur Zeit in den [Regelung der unklaren und in der verjchieden- 
Vordergrund gebrachte Frage der Candgemeinde- | artigiten Meife geftalteten Perhältniſſe auf dem 
Ordnung beobachtet. Nirgendwo finden wir eine platten Lande in den östlichen Provinen. Die Dinge 
Andeutung darüber, was die Conſervativen auf | liegen in der That fehr ungleichartig, in Pommern 
dieſem Gebiet in der nächſten Legislaturperiode und Brandenburg gam anders wie in Ost- 
zu thun beabſichtigen, nirgendwo auch nur das preußen und Weſtpreußen. Uebereinſtimmung 
Anerkenntniß, daß die Geſtaltung unſerer länd- iſt nur darin, daß der Schulſocietät, 
lichen Communalverhältniſſe einer Reform bedarf.] die jetzt die Grundlage des Schulverbandes 
3m Gegentheil. In einer oſtpreußiſchen bildet, nicht die Möglichkeit gegeben ift, die Fo⸗ 
conſervativen Zeitung finden wir im Anſchluß an | renſen, Actiengeſellſchaften oder juriſtiſche Per 
unfere Bemerkung, daß die Vorbedingung der | ſonen zu den Schullaſten heranzuziehen, wie 
Ueberweiſung von Realfteuern an die Communen es die politiſchen Gemeinden thun können. 
die Schaffung einer ländlichen Gemeindeordnung | Es iſt in den Verhandlungen des Abgeord- 
fei, die Behauptung, daß dies nichts ſei als eine netenhauſes u. a. ein beſonders markanter 
Phraſe, hinter deren Sinn zu kommen dem] Fall erwähnt worden, in welchem durch ein 
conſervativen Blatt bisher nicht gelungen. Das- Actienunternehmen in einer Gemeinde die 
ſelbe fügt ſogar den Satz hinzu: „Daß Volksſchullaſten um 300 Proc. geſteigert find, 
in den Landgemeinden der öſtlichen Pro- ohne daß dieſe Actiengeſellſchaft nach der jetzigen 
vinzen bisher irgendwo ungeordnete oder Lage der Geſengebung in Folge des Gocietäts- 
aus Gründen der Staatsraiſon nothmendig | princips auch nur mit einem Heller zu den Schul⸗ 
zu reformirende Zuſtände geherrſcht hätten, | laften herangezogen werden konnte. 
iſt uns nicht bekannt.“ Das iſt wenigſtens ein Es ift nicht unſere Abficht, auf die complicirten 
klarer Standpunkt. Das conſervative Blatt fragt | zur Zeit geltenden Verhältniſſe näher einzugehen 
auch noch, wo eigentlich der Punkt liegt, der | und ihre Unhaltbarkeit eingehender nachzuweiſen. 
ein Hinderniß gegen die Ueberweiſung der Real- Es genügt hervorzuheben, daß auch der Abg. 
ſteuern an die Landgemeinden in ihrer jetzigen] v. Rauchhaupt im Namen, der conſervativen 
Organiſation bildet. Partei zugeben mußte, daß die gegenwärtige 
Dieſe Frage iſt doch zu naiv angeſichts der Organiſation der Schulſocietät eine durchaus un⸗ 
vielen Verhandlungen, welche darüber im genügende jei, daß das Verhältniß der ſelbſtändigen 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden | Gutsbezirke innerhalb der Schulgemeinden dringend 
haben. Dort haben die Conſervativen die Noth- der Regelung bedürfe und daß die Stellung der- 
wendigkeit einer Reform der ländlichen Ber- ſelben der Schule gegenüber, wie fie gegenwärtig 
hältniſſe zwar nicht ausdrücklich anerkannt, aber geſetzlich meiſt liegt, abſolut unhaltbar ſei. Der 
auch nicht beſtritten. Sie haben insbeſondere der Abg. v. Rauhhaupt und feine conſervativen 
Meinung nicht widerſprochen, daß die Ueberweiſung | Freunde ſtimmten gleichwohl nicht für die Reſo⸗ 
der Realfteuern an die Gutsbezirke nichts anderes | lution, obſchon dieſelbe nichts anderes will, als 
wäre als ein Erlaß an Grund- und Gebäude-] die Durchführung eines Grundfaßes, den die Der⸗ 
ſteuer, der, wie auch der Kerr Reichskanzler faſſung im Artikel 25 ausdrücklich vorfchreibt*), 
einmal ausführte, angeſichts der 30 Millionen und zwar deshalb nicht, weil zur Zeit nicht 
Mark Entſchädigung, welche für die Erhöhung der jede einzelne Commune auch eine Schulgemeinde 
Grundſteuer gezahlt worden find, unzuläſſig fei. | bilde, ſondern eine Anzahl von Gemeinden 
Nicht bloß die liberale, ſondern auch die frei- und Gutsbezirken ſehr oft zu einer einzigen Schul⸗ 
conſervative Preſſe, u. a. die Berliner „Poſt“, hat gemeinde verſchmolzen ſeien. die Kinfälligkeit 
wiederholt eingeſtanden, daß die Ueberweiſung der dieſer Einrede liegt auf der Hand. Die Reſolution 
Realſteuern ohne Reform der ländlichen Berhältniſſe] läßt, wie der Antragſteller das noch beſonders 
nicht möglich ſei. Ein hervorragendes Mitglied der betont hat, eine Communalorganiſation der 
nationalliberalen Partei, der Abe hat. combinirten Schulverbände zu. 5 
e- 


anſtalten gehoben werden kann, iſt ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wie daß der Unterricht in der Keſthetik 
und »hilofophie den Lehrplan der Gymnaſien 
überſchreitet. 1 

Von einem früheren Schulmann iſt die Löſung 
der Schulreformfrage in eine Steigerung der 
pädagogiſchen Leiſtungsfähigkeit unſerer Lehrer an 
höheren Lehranſtalten geſetzt worden. Wenn 
das Lehrgeſchick derſelben größer und ihre Ein- 
feitigkeit geringer wäre, dann würden fie — 
ſo meinte der alte Schulmann — von ſelbſt ohne 
Aenderung des Lehrplans annähernd alle Theile 
befriedigen können. Sie würden den grammati- 
ſchen Unterricht im Lateiniſchen verkürzen zu 
Gunſten anregender Lectüre; die Stundenzahl für 
den deutſchen Unterricht würde genügen, um die 
klaſſiſche Periode der deutſchen Literatur ge- 
nügend kennen zu lernen, und bei der Ver ⸗ 
wöſſenſch der Unterrichtsſtunden für die Natur- 
wiſſenſchaften um eine oder zwei in der Woche 
brauchte niemandem, der das Gymnaſium ver- 
läßt, die moderne Technik ein unlösbares Räthſel 
zu bleiben. Hier glauben auch andere den Hebel 
einſetzen zu müſſen; es ift auch nach der Meinung 
praktifher Pädagogen eine Schulreform ſo lange 
ein zweifelhaftes ding, bis an den Univerſitäten 
auf die Ausbildung des praktiſchen Lehrgeſchicks 
in Seminarien oder ähnlichen Veranſtaltungen 
daſſelbe Gewicht gelegt wird, wie bei dem Unter- 
richt der Volksſchullehrer, welche ihre Collegen an 
treff höheren Anſtalten gewöhnlich hierin über⸗ 
reffen. 

Kierauf wird in Zukunft Gewicht zu legen ſein; 
10 8 löſt ſich dann die ſchwierige Kauptfrage 
eichter. 
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Deutſchland. 

* Berlin, 10. Auguſt. Kaiſer Wilhelm wird, 
wie nach dem „B.-C.” verlautet, im Oktober auch 
je zwei Tage in Neapel und Pompeji verweilen. 
Das römiſche Municipium veranſtaltet zu Ehren 
des Kaiſers einen Empfangsabend im Capitol, 
eine Regatta auf der Tiber und eine Girandola 
auf dem Pincio des Forums. Das Coloſſeum ſoll 
illuminirt werden. 

* Berlin, 10. Auguſt. Das Präſidium der 
deulſchen Commiſſion für die Brüſſeler Kus⸗ 
ſtellung giebt Folgendes bekannt: 

Es iſt gegenwärtig unmöglich, auf die Prüfung 
und Unterſuchung der einzelnen in öffentlichen 
Blättern, Circularen etc. kundgegebenen Gerüchte 
über angeblich vorgekommene Incorrectheiten in 
der Geſchäftsleitung zu Brüſſel einzugehen, und erſt 
die Kenniniß der von derſelben in Ausſicht 
ſtehenden und zu gebenden Klarſtellung wird das 
Mittel bieten zur Erwägung und Ergreifung ber- 
jenigen Schritte, welche zur Abſtellung von er⸗ 
wieſenen dergleichen Vorkommniſſen für die Inter 
eſſen der Ausſteller angebracht erſcheinen. 

* [Der Statthalter von Elsaß-Lothringen], 
Fürſt Hohenlohe, verläßt heute Berlin und reiſt 
zunächſt nach Petersburg, dann nach Werki bei 
Wilna. Der Fürſt wird, wie die „Poſt“ mittheilt, 
einige Wochen in Rußland bleiben. 

* [Erforihung der Schutzgebiete. Die Zu- 
ſammenſtellung der Unterſuchungsreiſen, welche 
auf Beranlaſſung des auswärtigen Amtes in den 
Jahren 1885 und 1886 nach dem Kinterlande von 
Kamerun gemacht worden ſind, giebt ein lehr⸗ 
reiches Bild von den nur ſchrittweiſen Erfolgen, 


rklärung der Heidelberger Profeſſoren 
naſien, die 


um ſo beachtenswerther, als ſie von Männern 
n hoher wiſſenſchaſtlicher Bedeutung, von Mit- 
edern aller Facultäten und faſt aller einzelnen 
Sectionen derſelben und Angehörigen der ver⸗ 
ſchledenen politiihen Parteien ausgeht. 
Daß man auf letzteren Umſtand gegenüber der 
Erörterung einer unpolitiſchen Frage hinweiſt, hat 
darin ſeinen Grund, daß man vielfach höchſt 
merkwürdiger Weiſe dem Liberalismus eine 
Vorliebe für die realiſtiſche Ausbildung, 
den conjerpativen Parteien dagegen die 
Unterſtützung der humaniſtiſchen Eymnaſien 
zuſchreibt. Diefe Behauptung ift willkürlich; man 
könnte ohne Mühe confervative Männer und 
Blätter bezeichnen, welche die Vorliebe für die 
realiſtiſchen Anftalten theilen, und rein demo⸗ 
kratiſche, welche Verfechter und Schwärmer der 
eri de Bildung ſind. Es iſt gut, daß über 
die Reform des höheren Schulweſens der Streit 
ſeit Jahren nicht ruht; die Anſichten klären ſich 
auf beiden Seiten immer mehr und gerade die 
extravaganteſten und extremſten Anſchauungen 
tragen hierzu das meiſte bei. Fragen von dieſer 
Wichtigtzeit bedürfen der eingehendſten Erwägung 
und Erörterung, und wer die Bewegung mit 
Intereſſe in ihrem Fortgang verfolgt, weiß, daf; 
ſie zu einem Abſchluß noch nicht reif iſt. Das 
eine iſt ſchon jetzt als Reſultat des Streits zu be- 
zeichnen, daß heute kaum noch jemand die 
Reformbedürftigkeit und Verbeſſerungsfähigkeit 
unſerer gymnaſialen Einrichtungen bezweifelt. 
Dieſe Ueberzeugung hat ſich fo ſehr durch- 
geſetzt, daß die urſprüngliche Streitfrage 
a 8 der R binirter ind 3 ‚humaniftiihe oder realiſtiſche Bildung“ ſich 
noch in dieſem Jahre in der Sitzung des Abge- Confervative und Centrum ſtimmten gegen bie n inder in die minder umfaſſende, aber 
ordnetenhauſes vom 24. Januar 1888 ausgeführt, | Refolution. Sie wurde daher abgelehnt. Die Frei- nicht minder wichtige Frage: „Wie reformiren 
daß ſelbſt der „Gedanke einer theilweiſen Ueber- ſinnigen waren für die Feſolution. Der | wir unſere humaniſtiſchen Anſtalten?“ Die 
weiſung des Ertrages der Grund und Gebäude- Abg. Rickert erklärte namens derſelben, daß fie Forderungen und Wünſche haben ſich auch hier 
ſteuer an Communen nicht durchführbar iſt, ſich freuten, daß von Seiten der Sreiconfervativen | zu beträchtlicher Höhe gehäuft und laſſen an 
ehe man nicht nach einem ſolchen Borgange ge- wenigſtens die alte freifinnige Forderung nach] Mannigfaltigkeit nichts zu wünſchen übrig. Die 
eignete Verbände geſchaffen hat“. | Reform der Landgemeindeordnung durch Stellung] Einen verlangen eine Einſchränkung des alt- 
Die Stellung der confervativen Partei zur Frage] des Antrages anerkannt werde. Was die ſprachlichen Unterrichts zu Gunſten der Natur- 
der Landgemeindeordnung iſt auch vollkommen Conſervativen auf dieſem Gebiet wollen, haben wiſſenſchaften, die Anderen eine Erweiterung des 
klar geworden, wie wir neulich ſchon angedeutet fie bisher nicht geſagt. Kerr v. Nauchhaupt gefteht | muiterfprachlichen Unterrichts, der Kenntniß der 
haben, bei der Berathung des Volksſchullaſten⸗ zu, daß die jetzigen Verhältniſſe in Bezug auf die deutſchen Literatur, Kunſt, Keſthetik, Philoſophie 
geſetzes am Anfang dieſes Jahres. Bekanntlich Schule unhaltbar ſind. Wie es anders werden und Geſchichte. Neben dieſen Kauptſtrömungen 
wurde in der Commiſſion der Antrag geſtellt, die ſoll, darüber ſchweigt er. Auch die Wähler haben, | giebt es noch unterſchiedliche Nebenſtrömungen, 
Staatsregierung aufzufordern, in der nächſten obſchon die Landtagswahlen in ein paar Monaten auf die hier jedoch nicht eingegangen zu werden 
Seſſion den Entwurf eines Schuldotationsgeſetzes bevorſtehen, über die Stellung der Conſervativen braucht. Für die erſte Forderung ſpricht die 
vorzulegen und dabei insbefondere auf die Ne. zu der wichtigſten Frage, welche die Zukunft be- | Entwickelung, welche unſere Cultur und Bolks- 
gelung der Schulunterhaltungspflicht nach dem wegen wird, noch nichts erfahren. Umfomehr wirthſchaft ſeit der Erfindung der Dampfkraft 
Communalprincip, gemäß Artikel 25 Abjat I wird es die Pflicht der Wähler fein, die Candidaten | und der Nutzbarmachung der Elektricität für die 
der Verfaſſung, Bedacht zu nehmen. In der e we, Technik und den Verkehr genommen hat, für die 
Commiſſion wurde dieſer Antrag kurzer 905 a 25 der Verf. lautet in feinem Abſatz I: | zweite Gruppe von Forderungen werden Rück⸗ 
Hand gegen die Stimmen der Freiſinnigen, „, ittel zur Errichtung. Unterhaltung und Er- ſichten nationaler Natur geltend gemacht. Man 


weiterung der öffentlichen Bolkſchule werden von den Re 3 
Nationalliberalen und Freiconſervativen abgelehnt. Gemeinden 0 im ale es ba nerlefenen Unver. kann nicht leugnen, daß für beide Strömungen 
gute Gründe angeführt werden können, und 


Im Plenum nahm der freiconſervative Abge-] mögens, ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die 
ordnete Freiherr v. Zedlitz dieſen Antrag wieder] auf beſonderen Nechtsiileln üben den Verpfticktungei gerade die mehr oder minder große Berechtigung 
auf und wies mit vollem Recht darauf hin, daß eine Dritter bleiben beſtehen.“ dieſer Forderung erſchwert die Löſung der Frage. 


ee 


ſchaute nicht zurück und nicht vorwärts; die beiden 


Seele und er ſagte ſtalt deſſen: Weil es für meine ſch 
Kände feſt in ſeinem Nacken verſchlungen, ihr 


(Nachdruck nicht länger, ih bitte Cie eigene, ee 
In Treue feſt. Ruhe nothwendig iſt! In demſelben Augenblick 


verboten.) [mir endlich ein Gefährt, gleichviel ob gut oder 


60 Roman von M. Bernhard. ſchlecht, ich werde, ich will, ich muß fort! fühlte er auch, daß nun eine Umkehr nicht mehr | Köpfchen nach hinten gebogen, tauchte ſie ihre 
Cortſetzung.) Sehr wohl! Zu wann befiehlt Herr Burkardt?] möglich, daß überhaupt kein Kalten mehr ſei. Blicke tief, tief in feine treuen, blauen Augen, die 
N Sobald es irgend angeht, ſagen wir morgen So? Sie find fo ruhebedürftig? Mit zwei ſo namenlos gut und liebevoll ſchauten, — und 


IVI. 

Ah — ein Brief! Das trifft ſich gut, ſoeben habe früh. Ich verlaſſe mich feſt auf Sie, Grunow! 
auch ich einen geſchrieben, Grunow trägt ſie beide Grunow verneigte ſich nochmals und ſagte: Es 
nach F.. . und bringt uns zugleich etwas zu ſoll geſchehen, wie Herr Burkardt wünſcht, Frau 
eſſen mit. Sehen Sie, ich habe an meine Schweſter Gräfin hat nichts dagegen? 

Lilli geſchrieben und Sie an Bruder Juſtus, nicht] Irmgard ſtand mit dem Rücken nach Grunow 
wahr? Wie wär's, Herr Burkardt, wenn wir] gewandt. 

unſere Briefe austauſchten und läſen, denn es Nein! ſagte ſie kurz und wandte ſich nicht um. 
fteht doch zehn gegen eins zu wetten, daß; jeder Nun war Grunow gegangen und die beiden 
vom anderen etwas geſchrieben hat. blieben allein miteinander. Es war eine ſtille, 
Raimund mußte lachen. Ja, dachte er, das weiche Luft, kein Wind ging, die See brauſte ge- 
würde eine ſchöne Geſchichte werden. Wenn du dämpft. der ganze Himmel war mit lichten 
dieſen Brief kannteſt, könnte ich mir die Liebes- | Wölkchen wie überflogen, zuweilen brach die 
erklärung ſparen. Wer weiß auch. ob ich dir Sonne durch, verſchleierte ſich aber bald wieder; 
jemals überhaupt eine Liebeserklärung made! | um das Strandhaus ſchoſſen Schwalben raſch und 
Und während er das dachte, blieb fein Mund geſchäftig hin und her. So traumhaft war es 
zwar ſtumm, aber ſeine Augen machten unter- | dem Maler zu Sinne, — wohl, er hatte gehandelt 
deſſen die allerſchönſte und beredteſte Liebes- und ſein Wille ſollte ihm werden, aber er durfte 
erklärung, die man ſich nur wünſchen kann. den Gedanken nicht ausſpinnen, wie es ſein 

Irmgard Teſſin ſtand vor ihm in einem weißen | würde, wenn er das Antlitz dieſer Frau nicht 
Kleide von leichtem Wollenſtoff, eine Nette von | mehr jah. 
ſehr ſchönen hellroſa Korallen um den Hals, ein Immer noch ſtill, ganz ſtill! Sie ſtand abge- 
kleines Kämmchen von Korallen feitwärts in das wandt von ihm, unbeweglich da in ihrem weißen 
ſchwarze, weiche Haar geſchoben, an ihrer Hand, Kleide, das dunkle Köpfchen emporgehoben, als 
die den Brief hielt, blinkte der Trauring. ſpähe ſie weit hinaus. 4 

Wir wollen die Probe mit den Briefen machen, Ich hoffe, daß Sie mir nicht zürnen, Frau 
Frau Gräfin, ſagte Raimund, der ſeine Stimme Gräfin! ſagte Raimund endlich beklommen. 
beſſer in der Gewalt hatte als ſeine Augen, ganz Ich Ihnen? Sie drehte ſich haſtig um und ſah 
gelaſſen, darf ich bitten? RE ihm ſcharf ins Geſicht mit einem völlig räthjel- 

Sie trat unwillkürlich einen Schritt rückwärts] haften Ausdruck. Wie ſollte ich? Wenn Sie fort 
und wurde roth. Grunow kam ſehr zur Zeit als werden, wollen und müſſen, wer kann Sie 
rettender Engel. Er bekam die beiden Briefe, be- halten? Aber warum müſſen Sie? 
kam feine Aufträge, verbeugte ſich ſtumm und | Er hatte fi gedacht, daß dieſe Frage kommen 
führte Raimund vorſichtig zu dem Lehnſeſſel in | werde, und feine Antwort darauf hin zurecht⸗ 
der kleinen Laube. gelegt: daß er zu arbeiten hätte, daß es ihn be⸗ 

Bitte, Grunow, ein Wort noch! Burkardt hielt | drücke, fo lange ihr Gaſt zu fein, daß er doch 
ihn am fermel feſt. Sie gehen nach F., der Fuß unmöglich immer im Strandhauſe bleiben könne; 
iſt beſſer, das Wetter iſt ſchön, Vorwände gelten | aber wie weggelöſcht war jetzt das alles in ſeiner 


sprich nicht! bat fie leiſe, als gelte es, einen 
Zauber zu ſtören; wie eine hingewehte weiße 
Blüthe hing ſie an ſeinem Kalſe und ſtaunte zu 
ihm empor: fo viele Männeraugen hatte fie ge- 
ſehen, fo viel bedeutende, hübjche, charakteriſtiſche 
Geſichter, aber ſo klug und ſchön und treu wie 
dies war kein einziges geweſen! 

Was ſie endlich ſprachen, war nichts als ein 
verworrenes Stammeln, ihr Name, ſein Name, 
ein Liebeswort, nichts von Zukunft, von pflichten, 
vom Ernſt des Lebens! Ueber ihn auch war es 
gekommen wie ein Rauſch, jede Bangigkeit war 
von ihm gewichen! Sie liebte ihn, das war 
alles, was er empfand, — und wie ſie ihn liebte! 

O, damals, damals ſchon, als wir uns am 
erſten Abend trennten und du fo böfe, jo ſchreck⸗ 
lich böſe von mir gingſt! Mein ganzer Hochmuth, 
er war ja Kunſt, Abwehr gegen mich ſelbſt, — 
du haft es wirklich nicht gewußt, nicht gefühlt? 
Sieh mich an, Raimund, nein, haft du wirklich 
nicht gedacht an dieſem erſten Abend ſchon: dieſe 
Frau wird mein Schickſal wie ich zum ihrigen 
werden? Nein? Dann habe ich dich zuerſt geliebt, 
fag und ih ſchäme mich nicht, es dir endlich zu 
agen! ö 

Sie wollte weiter ſprechen, aber ſeine Lippen 
neigten ſich auf die ihrigen herab und eine Zeit 
lang blieben fie wieder ſtumm. 

„Mein armer Liebſter, du ſtehſt ſo lange, komm, 
ſtütze dich feſt auf mich, dein Fuß, ich hatte ihn 
ganz vergeſſen. Er iſt wohl viel beſſer, nicht 
wahr? Der böſe Fuß! So raſch zu heilen: und 
morgen früh willſt Du wirklich fort? 

Am liebſten heute, in dieſer Stunde noch, Irm⸗ 
gard! Jetzt, da du meine Braut biſt, meine einzig 
geliebte Braut, habe ich ein Recht, um deinen Ruf 
beſorgt zu fein! Mein Lieb, jo ſeltſam es Dir 


Schritten ſtand ſie dicht neben ihm und funkelte 
ihn aus ihren großen, ſpottluſtigen Augen an. 
Und ich bin es, die Ihnen ihre Ruhe nimmt? 
Denn das einſame Strandhaus und das Meer 
kann es doch nicht ſein. Ich alſo! 

Ja, Sie! Raimund erhob ſich langſam aus 
feinem Lehnſeſſel und ſtützte beide Hände feſt auf 
deſſen Rückwand. Und Sie wiſſen, Sie wiſſen das 
nur zu gut! 

Athemberaubt ſtieß er es heraus und in dem⸗ 
ſic w Augenblick ſah er ihren Geſichtsausdruck 
ich wandeln, ſah anſtatt des ironiſchen Lächelns 
daſſelbe tiefe, zärtliche Aufleuchten in ihren ſchönen 
Augen, das er feinem Bruder zu ſchildern ver- 
ſucht, — da beugte er fein Haupt tief zu ihr 
nieder und flüſterte jo leiſe, als handle es ſich um 
das größte Geheimniß: 

Warum ſehen Sie mich ſo an? 

Sie behieli denſelben Ausdruck und antwortete 
ebenſo leiſe: a 

Sie wiſſen das nur zu gut. Wenn eine Frau 
einen Mann anſieht wie ich Sie, ſo — 

Liebt ſie ihn! beendete er mit völlig konloſer 
Stimme und, ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, zog 
er ſie an ſich und drückte ihr dunkles Köpfchen 
gegen ſeine Bruſt. 

Oft, wie oft ſprach in ihr ſpäteres Leben, in 
beider Leben die Erinnerung an dieſen Augen- 
blick hinein! Oft, wie oft fühlten ſie die weiche, 
ſtille Sonnenluft über ihre halbgeſchloſſenen 
Augen wehen und hörten das gleichtönige Rollen 
der Brandung und fühlten einer des anderen 
ungeſtümen Kerzſchlag! Was auch in ihr ſpäteres 
Leben trat, zu vergeſſen war dieſe Stunde nicht! 

Raimund Burkardt war glücklich, aber ein 
leiſes Zagen beſchlich ihn ſeſbſt jetzt, Irmgard 
Teſſin dagegen war ſchrankenlos glücklich, ſie 


wie fie bei ſolchem Eindringen in unbekannte Ge- 


biete die Regel ſind. Die Reihe der aufgeführten 
Reifen eröffnet Dr. B. Schwarz, welcher den Ge⸗ 
birgsſtock von Victoria aus erſtieg, dann die 
Richtung S.-O. einſchlug, aber nur 100 Ailomir. 
vordrang und nicht viel über den von Dr. Buchner 
erreichten höchſten Punkt hinauskam; er kehrte 
auf dem Mungo nach Kamerun zurück. Der zweite 
Verſuch einer näheren Erforſchung ging von 
Dr. Zintgraff aus, welcher 1886 dem Gouverneur 
zugetheilt wurde. Er beſchränkte feine Thätigkeit 
auf die dem Meere zugewandte Seite des Gebirges 
und die dem Kamerun-Delta zueilenden Flüſſe. 
Erſt bei ſeiner zweiten Expedition hat er den 
Nordoſtabhang des Gebirges erreicht und als 
Niederlaſſung gewählt. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte hat die Expedition Aund im Batangalande, 
trotz ihrer Verluſte, bedeutende Refultate erzielt. 
Sie iſt ohne Einſchluß mehrerer Geitenzüge etwa 
400 Kilometer weiter beim erſten Anlaufe ins 
Innere vorgedrungen. 

[Goldgewinn in Damaraland.] Wie dem 
2B. T.“ aus Capſtadt geſchrieben wird, find dort 
Mitte Juli Mittheilungen aus Walfiſchbai über 
den Goldgewinn in Damaraland eingetroffen. Die 
Tonne (20 Centner) ergab einen Gewinn von 
18 Pfenniggewicht (1 Unze = 20 Pfenniggewicht = 
ungefähr 90 Mk.). Die den Engländern gehörigen 
Minen in Transvaal weiſen durchſchnittlich einen 
3 bis 5 Mal ſo ſtarken Ertrag auf, während die 
neuen Minen in Zululand bis zu 7 Unzen per 
Tonne ergeben. Hiernach find die Hoffnungen, 
welche man deutſcherſeits auf die Goldproduckion 
in Damaraland ſetzte, bisher leider nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. 

Iepräſentationskoſten des Kaiſers.] Der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: „Gutem 
Vernehmen nach wird der Reichstag bei Beginn 
der nächſten Seſſion ſich mit der Bewilligung einer 
jährlichen Summe zu beſchäftigen haben, die dem 
Kaiſer einen theilweiſen Erſatz der ihm erwachſen⸗ 
den Repräſentationskoſten gewährt.“ 

* I[Inſtrumentirung der Muſikhapellen der 
Pioniere und der Fuhartillerie.] Das heutige 
„Armeeverordnungsblatt“ bringt eine Gabinets- 
ordre des Kalſers, wonach den Muſikkapellen der 
Pionier-Bataillone die Ausrüſtung mit Schlagzeug 
(große und kleine Trommel, Becken und Glocken- 
ſpiel) geſtattet wird, ohne daß die Zahl der etats- 
mäßigen Horniften überſchritten werden darf. Die 
Muſikkapellen der Fußartillerie-Regimenter find 
für Janitſcharenmuſik zu inftrumentiren. Die 
Ueberführung der gegenwärtig Blehmufik führen- 
den Kapellen zur Janitſcharenmuſik hat allmählich 
7210 nach Maßgabe der vorhandenen Mittel zu 
erfolgen. 

*ISchutz des Weinbaues.] Der Kampf gegen 
die Derheerungen, welche die Reblaus in den 
deutſchen Wein bergen anrichtet, hat im vergangenen 
Jahre für Preußen eine Geſammtausgabe von 
380 000 Mk. erfordert. Gegenüber dieſem ſehr 
erheblichen Aufwande iſt, wie der Bericht der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung Preußens mit- 
theilt, die Verwaltung erneut in Erwägungen und 
Verhandlungen darüber eingetreten, ob nicht der 
Zweck des Reichsgeſetzes von 1883, der Schutz des 
Weinbaues, auf eine einfachere und minder Rojt- 
ſpielige Weiſe zu erreichen ſei. Dieſe Verhand- 
lungen ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

* [Die Arbeitercolonien] zeigten, der „Soclal⸗ 
Corr.“ zufolge, am 1. Juli ungefähr den gleichen 
niedrigen Beſtand wie am 1. Juni, nämlſch von 
2157 verfügbaren Plätzen waren 1157 beſetzt, am 
1. Juni 1153, Ordnet man fie nach der Zahl ihrer 
Eoloniften am 1. Juli, ſo ergiebt ſich nachſtehende 
Reihenfolge: Rickling in Schleswig⸗Kolſtein 142 
(bei 150 Plätzen), Käſtorf in Hannover 105 (150), 
Lühlergheim event. Colonie der Rheinprovinz 91 
(120), Seyda in der Provinz Sachſen 88 (200), 
Friedrichswille in Brandenburg 84 (175), Wilhelms⸗ 
dorf in Weſtf. 82 (200), Wunſcha in Schieſ. 80 
(100), Dornahof in Württemberg 71 (100), 
Schneckengrün im Königreich Sachſen 65 (120), 
Neu-Ulrichſtein in FHeſſen 61 (120), Ankenbuk in 
Baden 53 (60), Elkenroth, kathol. Colonie der 
Rheinprovinz 51 (50), Simonshof in Baiern 48 
(100), Berlin 46 (62), Meierei in Pommern 11 
(150), Danelsberg in Oldenburg 27 (50) und 
Karlshof in Oſtpreußen 22 (250). Bon 392 Wan⸗ 
derern, die im Juni in allen Colonien zuſammen 
neu aufgenommen wurden, waren 17 unter 
20 Jahren, 49 von 20 bis 30, 115 von 30—40, 
104 von 40-50, 45 von 50-60 und 12 über 
60 Jahre. — Was die ſcheinbar auffällige Beliebt- 
heit Ricklings betrifft, fo erklärt ſich die letztmit⸗ 
getheilte hohe Ziffer aus einer irrthümlichen 
Statiſtik: man hatte aus Verſehen die Wanderer 
mitgerechnet, die in Rickling vorſprechen, um gegen 
Arbeitsleiſtung eine vorübergehende gaſtliche Auf- 


einigen Jahren 


nahme in der freundlichen Colonie zu finden, die 
ja ſelten freie Plätze für Wanderer aus anderen 
Bezirken übrig hat. Sogar im Juli iſt Rickling 
faſt vollbeſetzt, allerdings im Gegenſatz zum Winter 
meiſt von Halbinvaliden. BR 
* [Die Schwester des Sultans von Zanzibar.] Die 
neueſte oſtafrikaniſche Poſt hat wieder verſchiedene 
intereſſante Meldungen gebracht. Bald nach dem Tode 
des Gultans Gajid Bargaſch von Zanzibar begab ſich 
feine in Deutſchland lebende Schweſter Frau Rüte, die 
Mitime eines Hamburger Kaufmanns, mit einer ihrer 
Töchter nach Janzibar, um dort bei ihrem Bruder, 
dem neuen Gultan, Verſuche zu machen, das von ihr 
beanſpruchte väterliche Erbtheil zu bekommen, und zu⸗ 
gleich in ein ihrer Verwandtſchaft entſprechendes Der- 
hältniß zum Guftan und den weiteren Angehörigen zu 
treten. Ein gleicher bei Sultan Gajid Bargaſch vor 
gemachter Verſuch ſchlug bekanntlich 
fehl, Frau Rüte wurde nicht einmal vor den Sultan 
gelaſſen und ihre Anſprüche durchaus zurückgewieſen, 
ſie mußte unverzüglich Zanzibar verlaſſen und nach 
Europa zurückkehren. Sie war aber der Ueber⸗ 
jeugung, daß Sultan Gajid Chalifa anderen Gemüthes 
und anderen Sinnes ſei, und eniſchloß ſich, nochmals 
einen Verſuch zu machen, derſelbe iſt aber ebenfalls 
mißlungen; der neue Sultan zeigt ſich, wie von 
Zanzibar berichtet wird, ebenſo abweiſend gegen ſeine 
Schweſter, er hat ſie ebenfalls nicht vor ſich gelaſſen. 
Doch ſcheint er inſofern nicht ſo ſchroff gegen ſeine 


Gchweſter aufzutreten, daß er ihr auch den Aufenthalt 


zu Zanzibar unterſagt. Wenn die Meldungen richtig 


ſind, ſo hat Frau Rüte die Abſicht, zunächſt in Zanzibar 


zu bleiben. Da fie durch ihre Verheirathung mit einem 


Reichsangehörigen eine Heutſche geworden ift, ſo genießt 
man ihr als 
ſolcher den Aufenthalt dort nicht verſagen. & 

Naumburg, 8. Auguft. Eine bemerkenswerthe 
Entſcheidung hat vor kurzem das Oberlandes⸗ 
gericht hier in einem Falle getroffen, wo es ſich 
um die Kusſchließung eines Mitgliedes aus 
einem Kriegerverein handelte. Aus dem „Verein 
der Krieger von 1866 ab“ zu Halle, berichtet die 
„Voſſ. Itg.“, war das Mitglied H. bei Beerdigung 
eines Kameraden zweimal „unvorſchriftsmäßig? 
gekleidet und ohne Kriegsdenkmünzen erſchienen 
und wurde daraufhin von einem Ehrengericht zu 


ſie den Schutz des Reiches, auch kann 


5 Mark Beldftrafe, im Nichtzahlungsfalle zur Aus- 
ſchließung aus dem Verein verurtheilt. F. wandte 
fi deshalb mit einer Beſchwerde an das Hallefche 
Landgericht und dieſes erklärte den Beſchluß des 
Vereins für ungiltig. Auf die Beſchwerde des 
Vereins hob das hiefige Oberlandesgericht das 
erſte Erkenntniß auf und wies den Kläger H. mit 
ſeiner Beſchwerde ab, indem es ihm gleichzeitig 
die Koſten auferlegte. Bemerkenswerth iſt aus den 
Entſcheidungsgründen beſonders der folgende 
Abſchnitt: 

„Der §1 der Satzungen ſtellt den Zweck des Vereins 
als einen auf Geſelligkeit und gegenſeitige Belehrung 
gerichteten Verkehr feiner Mitglieder und auf gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung derſelben dar. Indem derſelbe ſich 
aber zugleich im Eingang als „Verein der Krieger von 
1866“ darſtellt, kennzeichnet er ſich von vornherein als 
ein auf kriegeriſcher Vergangenheit ſeiner Mitglieder 
beruhender patriotiſcher Berein, der als ſolcher ſich 
aus dem Rahmen gewöhnlicher Geſelligkeits- und 
Unterſtützungsvereine heraushebt und feinen Ausgangs- 
punkt in der allerhöchſten Cabinetsordre vom 22. Fe- 
bruar 1842 hat, zufolge deren ſich mit einem ſolchen 
Vereine eine Art milifäriſcher Organiſation verbindet, 
die ſich wenigſtens bei dem Begräbniß der Mitglieder 
betr. der Trauerfeierlichkeiten geltend zu machen hat. 
Daß ſich mit einem Kriegervereine der Zweck einer 
Trauerfeierlichkeit beim Tode eines Mitgliedes ver- 
bindet, liegt daher in dem Weſen eines ſolchen Vereins; 
dies hat auch noch genügenden Ausdruck durch den 8 5 
des Anhanges J zum Statut erhalten. daß der Kläger 
gegen die Vorſchrift dieſes Paragraphen gefehlt hat, 
iſt außer Zweifel.“ 

* Aus Leipzig berichtet die „Kreuzztg.“: Bei 


Hrn. Theodor Fritſch iſt die geſammte ſechſte Auf 


lage des „Antiſemiten⸗Katechismus“ von der 
Staatsanwaltſchaft mit Beſchiag belegt worden. 
Urſache dazu iſt, daß man in verſchiedenen Stellen 
des Buches eine „Beſchimpfung der jüdiſchen 
Religionsgemeinde“ zu finden glaubt. 

Gotha, 9. Auguft. Die amtliche „Gothaer Ztg.“ 
dementirt die Nachricht von der Ankunft des 
Kaiſers in Reinhardsbrunn. 

Schweiz. 

* [Das Kotelweſen in der Schweiz.] Der 
letzte Jahresbericht des deutſchen Conſuls in 
Zürich enthielt einige intereſſante angaben über 
das Lotelweſen in der Schweiz. Darnach beträgt 
das Kapital, welches im Jahre 1887 in den 1050 
Gaſthöfen und Penfionaten der Schweiz, welche 
zuſammen rund 60 000 Betten haben, angelegt 
war, 332 Millionen Fres. (265 600 000 Mk.). 
Davon kommen 250 Millionen Fres. auf die 
Immobilien, 75 Millionen auf das Mobiliar und 
Inventar und 7 Millionen auf Betriebskapital 


und Vorräthe. Mit dieſem großen Kapital wurde 


nur eine Brutto-Einnahme von 56 Millionen 
Frcs. erzielt. Rechnet man dann die Ausgaben 
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für Speiſe und Getränke mit 261/. Millonen Frcs. 
und die Koſten für Bedienung, Wäſche, Steuern, 
Reparaturen u. ſ. w. mit 12 Millionen ab, ſo 
bleibt eine Netto-Einnahme von 17½ Millionen, 
was einer Verzinſung als werbenden Kapitals mit 
5,21 Proc. entſpricht. Wir vermuthen aber, daß bei 
der Werthangabe der Immobilien dieſe ſo angegeben 
ſind, wie ſie jetzt zu Buche ſtehen, und es bleibt bei 
einer großen Anzahl von in den 70er Jahren 
erbauten Hotels dieſe Summe ſehr bedeutend 
hinter dem Herftellungspreis zurück. So iſt uns 
3. B. ein großes Hotel in der Schweiz bekannt, 
welches von einer Actiengeſellſchaft erbaut worden 
it und deſſen Serftellung zwiſchen 3½ und 
4 Millionen gekoſtet hat; ſpäter erſtand bei der 
Subhaſtation eine Bank, welche die erſte Hnpo- 
thek in Höhe einer Million gegeben hatte, das 
Hotel für dieſe Hypothek und ſchrieb im Laufe 
einiger Jahre den Werth in ihren Büchern auf 
eine halbe Million herunter. Derartiges iſt 
vielfach vorgekommen und würde die Rente, 
wenn in allen Fällen die Lerſtellungskoſten ein- 
geſtellt würden, wohl unter 5 Procent herab- 
gehen. Schließlich bemerken wir noch, daßz die 
Zahl der in den ſchweizer Hotels und Penſionaten 
angeſtellten Perſonen 16 000 beträgt, welche durch- 
ſchnittlich an Gehalt, Beköſtigung und Logis 
jährlich 600 Frcs. erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. Die „Agence Havas“ ver- 
öffentlicht den Wortlaut der Antwortnote des 
Miniſters Goblet auf die Noten der italieniſchen 
Regierung in der Maſſaua-Angelegenheitz die 
Noke ſchließt wie folgt: „Wenn das Verfahren 
der italieniſchen Regierung, das in dieſer Ange⸗ 
legenheit eingeſchlagen worden iſt, zur einfachen 
Beſeitigung der Capitulationen und unſerer 
früheren Rechte in Maſſaua führen ſollte, fo würde 
uns nur übrig bleiben, von der neuen Art des 
Vorgehens und von dem für die Zukunft auf- 


geſtellten Principe Akt zu nehmen, wonach die 
Capitulationen mit vollem Recht und ohne Ver- 
handlungen und ohne Einvernehmen mit den 


Mächten in einem Lande, in welchem eine euro- 


päiſche Verwaltung eingerichtet wird, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit verlieren. 
binet hiervon benachrichtigt und behalten uns vor, 
daraus diejenigen Conſequenzen zu ziehen, welche 
uns unſer Intereſſe in ſolchen Gebieten, wo wir 


Wir haben das römiſche Ca- 


uns auf Grund regelrechter . 


haben, vorſchreiben wird.“ 
Paris, 8. Auguft. An der Beerdigung Eudes’ 


(über welche ſchon kur; berichtet iſt) nahmen, 
wie man der „Köln. Ztg.“ ergänzend meldet, 
etwa 15 000 Perſonen Theil, welche Immortellen⸗ 
ſträuße und rothe Blumen im Knopfloch trugen. 
Der Leichenwagen wurde mit dem Rufe „Koch 
die Commune!“ empfangen. Als Rochefort, in 
einem Wagen ſitzend, auf dem Platz der Republik 
von den Arbeitern erkannt wurde, ſchlug man 
ihn mit einer Fahnenſtange und rief „Nieder mit 
Rochefort, dem Zuhälter der Dictatur!” Zu dem 
Bericht von dem Handgemenge am Eingange zum 
Boulevard Voltaire iſt nachzutragen, daß viele 
Gendarmen, die anfangs mit großer Nachſicht 
auftraten, verwundet wurden. Als aber auf den 
Polizeicommiſſar Clement ein Nevolverſchuß ab- 
gegeben wurde, pflanzten die Gendarmen das 
Seitengewehr auf und griffen die Menge an. Ge- 
ſchoſſen wurde nicht. Die Theilnehmer des Zuges 
ſchleuderten Gläſer, Flaſchen und Stühle, die ſie 
aus den Cafés geholt hatten, auf die Gendarmen, 
von denen zwei wurden; dem 
einen wurde die Naje zerſchmettert. Mehrere 
Ruheftörer erhielten Bajonnetiftihe. die Neu- 
gierigen, welche umherſtanden, ergriff paniſcher 
Schrecken, fie ſtoben nach allen Seiten ausein- 
ander, wobei mehrere Frauen umgeworfen und 
getreten wurden. Zehn Ruheſtörer wurden ver- 
haftet. Durch den Kampf war der Zug getheilt 
worden, ſchloß ſich aber wieder zuſammen und 
ſetzte ſeinen Weg langſam fort. Das zweite Ge- 
fecht fand auf dem Voltafreplatz ſtatt. Den Platz 
füllte eine ungeheure Menſchenmenge. Einige 
Cafés, die noch offen, ſchloſſen beim Nahen des 
Zuges die Läden. Schon waren die Ausſtändigen, 
die den erſten Theil des Leichenzuges bildeten, an 
der Mairie des 11. Arrondiſſements, die geſchloſſen 
und wo keine Uniform ſichtbar war, vorüber, 
als die Rufe „Es lebe die Commune!“ vom Ende 
des Zuges her lauter erſchallten und eine lebhafte 


Bewegung bemerkbar wurde. Einer der 
Schreier wurde verhaftet, ſeine Genoſſen 
aber ſtürzten ſich auf die Schutzleute, be⸗ 


ſchimpften dieſelben und ſuchten ihren Kameraden 
zu befreien. Zugleich ergoß ſich ein Hagel 
von Steinen gegen die Fenſter des Polizeipoſtens, 
und als der Polizeicommiſſar Moquin jetzt die 


verwundet wurden; dem 


4 


Thür öffnete, flog eine verdächtige Kapſel zu 
ſeinen Füßen nieder. Obgleich die Menge ſchrie: 
„Laſſen Sie los, es iſt eine Bombe, um den 
Pollzeipoſten in die Luft zu ſprengen“, nahm der 
Commiſſar die Bombe auf und zog die Zünd⸗ 
ſchnur heraus. Eine unbeſchreibliche Erbitterung 
erfaßte bei dieſem Vorfall die Schutzleute, die, 
etwa hundert an der Zahl, in dem Bureau zu- 
ſammengezogen waren, ſie zogen blank und 
ſtürzten ſich wüthend auf ihre Angreifer, die in 
wenigen Secunden zurückgedrängt und nieder- 
geworfen waren und nun in Gruppen zu dreien 
und vieren auf den Polizeipoſten getrieben wurden. 
Das Scharmützel hatte feinen Höhepunkt erreicht, 
die vielen Neugierigen, Frauen und Kinder, 
flüchteten heulend nach allen Seiten und die 
Spitze des Zuges floh im Laufſchritt in die Rue 
de la Roquette. Das Ende des Zuges flüchtete ſich 
vor dem Angriff unter Zurücklaſſung der Fahnen 
und Kränze in die umliegenden Straßen; der 
Leichenwagen allein blieb verlaſſen, nur von einigen 
Verwandten and Freunden umgeben, in der 
Mitte des Platzes ſtehen. Der Platz hatte in dieſem 
Augenblick ein Ausſehen, als ob eine große 
Schlacht ſtattgefunden hätte. Die Erregung legte 
ſich jedoch glücklicherweiſe ſo ſchnell wie ſie ent- 
ſtanden war. Auf dem Kirchhofe wurden die 
rothen Fahnen entfaltet, Polizeibeamte waren nicht 
anweſend. Am Grabe ſprachen Luiſe Michel, die 
Blanquiſtenführer und im Namen der Ausſtändigen 
Boule und Ninaud. Nach der Feier am Grabe 
begaben ſich die Communiſten, wie üblich, zur 
„Mauer“ und dann zum Grabe Blanquis. Der 
Austritt aus dem Friedhofe bewerkſtelligte ſich 
verhältnißmäßig ruhig; vor dem Friedhofe machte 
die Polizei nochmals einen Angriff auf die Menge 
von Neugierigen, die der Aufforderung, ſich fort- 
zubegeben, Widerſtand leiſtete. Gegenwärtig iſt 
Paris ruhig. Alle Läden ſind wieder geöffnet, 
die Arbeitsbörſe in der Rue 3. J. Rouſſeau iſt 
von einer Compagnie Pariſer Garde beſeßzt. 


Italien. 

Rom, 9. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“ 
erklärt die Gerüchte, daß der Papſt in den letzten 
Tagen von einem Unwohlſein heimgeſucht geweſen 
ſei, für unbegründet. 

— Nach einer Meldung aus Ravenna hat der 
dortige Gemeinderath heute über den dem König 
bei der Reife in die Romagna zu bereitenden 
feſtlichen Empfang berathen und dabei auch be⸗ 
ſchloſſen, an die Königin eine nochmalige Ein- 
ladung zum Beſuche der Stadt zu richten. (W. T.) 


Belgien. 0 
* [Die belgiſchen Arbeiter und die franzöſiſchen 
Strikenden.] Mit aufmerkſamem Auge hat die 


belgiſche Regierung die Arbeiterbewegung in 


Frankreich verfolgt und in der Stille alle Maß⸗ 
regeln getroffen, um zu verhindern, daß die kaum 
zur Ruhe gebrachten Arbeiterunruhen in Belgien 
von neuem ausbrechen. Wie dem „B. T.“ aus 
Brüſſel gemeldet wird, hat in Folge der Zunahme 
der Strikebewegung an der franzöſiſchen Nord- 
grenze die belgiſche Regierung umfaſſende An- 
ſtalten getroffen, um jede Verbindung zwiſchen 
den belgiſchen Arbeitern und den Strikenden zu 
verhindern. 


Von der Marine. 
© Kiel, 9. Auguft. Das Panzergeſchwader, beſtehend 
aus den Panzerſchiffen „Baden“ (Flaggſchiff), „Baiern“, 
„Kaiſer“ und „Friedrich der Große“, ſowie dem Aviſo 
„Ziethen“, liegt ſeeklar auf dem Strom und wird 


morgen früh die Reife nach der Danziger Bucht an⸗ 
treten. Die Ankunft dort wird vorausſichtlich am Sonn- 
abend erfolgen. Der Geeminen-Dampfer „Rhein“ iſt 


bereits heute nach Neufahrwaſſer in See gegangen. 
Bon dem Schulgeſchwader üben zur Zeit die Schiffe 
„Stein“, „Gneiſenau““ und „Prinz Adalbert“ in der 
Eckernförder Bucht. „Moltke“ vermag nicht auszu- 
laufen, da das Schiff eine neue Schraube erhalten Toll, 
die hier am 15. d. M. von Danzig erwartet wird. Die 
Torpedoflottille wird am Sonnabend in Swinemünde 
vereinigt. Die erſte Diviſion, beſtehend aus dem Aviſo 
„Blitz“, dem Diviſionsboot D I. und den Torpedo. 
booten 8, 10, 11, 12, 13 und 14, ging direct von Kiel 
nach Swinemünde, die zweite Diviſion, beſtehend aus 
dem Diviſionsboot II. und den Torpedobooten 34, 35, 
36, 39, 40 und 41, geht von Travemünde dorthin. Am 
Sonntag geht die Torpedobootsflottille nach der Danziger 
Bucht. Nach dem heutigen Marinebefehl wird die 
Torpedobootsflottille bereits am 22. Auguft von Danzig 
nach Kiel in See gehen. — Gerüchtsweiſe verlautet, 
die Hauptmanöver vor Kiel würden am 10. September 
ihren Anfang nehmen. Heute fand in der Wieker Bucht 
eine große Seeminen-Sprengung ſtatt, bei welcher 
auch Prinz Heinrich in feiner Gig zugegen war. — Die 
Kaiſer-Jacht „Hohenzollern“ wird gegenwärtig neu 
angeſtrichen. Wie beſtimmt verlautet, wird die Yacht 
Ende September nach England und Italien gehen. — 
Im Werftbaſſin befinden ſich gegenwärtig die Panzer⸗ 
ſchiffe „Deutſchland“, „Oldenbürg““ und „Sachſen“, 
die Panzerfahrzeuge „Camäleon“, „Biene“, „Natter“ 


klingen mag: Frau Irmgard Burkardt wird nicht 
ſo originell und weltverachtend auftreten dürfen, 
wie die Gräfin Teſſin es gethan hat, ich barf es 


nicht dulden. 

O, ſchon jetzt! Sie ſchmiegte wie furchtſam ih 
Haupt an ſeine Bruſt und ſah ſchelmiſch durch 
ihr langen Wimpern zu ihm auf. Und dazu ſo 
zärtliche Küſſe und ach, welch liebevolle Augen! 
Alſo nicht dürfen! Dürfen! Das iſt ein Wort, 
welches ſeit vielen Jahren keinen Play mehr in 
meinem Leben gehabt hat. Aber wenn du dies 
Leben in deine Fände nimmſt, in dieſe lieben, 
ſtarken Hände, dann muß ich wohl geduldig ſein 
und eine kleine, zahme Hausfrau werden, die 
gehorchen lernt, aber nur dir gehorchen, 
Raimund, nur dir! 

Er hob ihre Hände empor und drückte ſie gegen 
ſeine Augen, gegen feine brennenden Lippen. 

Und du fühlft dich ftark genug, mein Herz, mir 
das Opfer zu bringen, aus deinen Kreiſen, deiner 
Sphäre zu mir zu flüchten, meinen Beruf, meine 
Gefährten, mein Dafein zu deinem Eigenthum zu 
machen und in meiner Liebe Erſatz zu ſuchen für 
manches, das — - 

Sie ließ ihn nicht zu Ende ſprechen. 

Erſatz! Und das kannſt du fragen? Was ſind 
denn meine Kreiſe, was iſt denn meine Sphäre 
To Edles, daß du von Aufgeben ſprichſt, daß du 
denkſt, ich könnte bedauern! Ich, Irmgard Teſſin, 
und bedauern! Wenn du wüßzteſt, wie ich fie haſſe 
und verachte, die Welt des Scheins und der Lüge, 
in der zu leben ich gezwungen bin, wenn du wüßzteſt, 
wie du hoch erhaben daſtehſt in meinen Augen 
über all dieſen Salonhelden, dieſen Marionetten, 
die kein warmes Gefühl, keine ehrliche Arbeit, 
keine Begeiſterung, kein wirkliches Intereſſe mehr 
kennen, wie es mich erquickt und entzückt hat, end⸗ 
lich einen Mann, einen ernſten, klugen, gereiften 
Mann gefunden zu haben, der noch Ideale beſitzt, 
der nicht lebensfatt und lebensmüde in feinem 
beſten Alter im Leben ſteht, ſondern ſich noch 
etwas davon verſpricht, der ein erz hat und 


imſtande iſt, ein anderes armes Menſchenherz ſo 


reich, jo überſelig zu machen durch feinen Liebes- 
reichthum, — o Liebſter, Liebſter, wenn du all 
das fühlteſt wie ich, empfändeſt wie ich, du fragteſt, 
du zweifelteſt, fürchteteſt keine Minute weiter, 
ſondern ließeſt mich endlich einmal glücklich fein! 
Es wehte ein Sturm von Leidenſchaft aus ihren 
Morten hinüber in das Her; des Mannes, das 
Ihn für fie in lichten Flammen ſtand. Er fragte 
nicht weiter, jedes Wort, das ſie ſprach, glaubte 
er ihr, weil er ſie liebte, ſo ſtark, treu und un⸗ 
erſchütterlich, daß es ihm Frevel ſchien, einen 
Zweifel gehegt zu haben. 

Du bekommſt keine reiche Frau an mir, 
Raimund, ſagte ſie mit einem Male in all die 
kurzen, abgeriſſenen Sätze hinein, die ſie beide 
anfingen, ohne ſie zu beenden, ich galt für ſehr 
wohlhabend und war es wohl auch, aber Graf 
Teſſin verſtand es, das Leben zu genießen, und 
ich, nun, zu ſparen und zu überlegen und mich 
um Geld zu ſorgen, das habe ich nie vermocht! 
Mein Schwager Hachingen, der meine Gelder ver- 
waltet, ſagt immer, ich ſei unglaublich leichtſinnig, 
aber am Ende geben muß er mir's doch, ich war 
zum Glück mündig, als Teſſin ſtarb, und brauchte 
keinen Vormund! 

Das humorvolle Lächeln, das Raimunds männ- 
lich-ſchönes Geſicht ſo jung ausſehen ließ, ſpielte 
um ſeine Lippen. 

O, o! Frau Gräfin Teſſin meinen doch etwa 
nicht, daß ich ſie liebe und heirathen will, weil ich 
ſie für eine gute Partie halte? 

Irmgard lachte auch, hatte aber dabei einen 
feuchten Schimmer in den Augen. 

Nein, Gottlob, Gottlob, keine Berechnung iſt in 
dir! Alles Wahrheit, alles Natur! Und wenn ich 
15 1 f nicht vorausſetzen darf, deine erſte Liebe 
zu ſein — 

Das biſt du, mein Kleinod! Ich ſchrieb es eben 
noch an Zuſtus; ein paar kindiſche Jünglinge⸗ 
ſchwärmereien hatte ich wohl, noch nie eine wahre 
Liebe! Du aber, Irmgard — 


Er ſtockte, als er ihren Blick ſich ſenken ſah; 
auch ſie ſchwieg eine kleine Weile, dann ſchüttelte 
ſie langſam den Kopf. 

Du meinft, weil ich ſchon verheirathet war? 
Nun ja, ich bildete mir ein, Teſſin zu lieben, als 
ich ſeine Braut wurde, mein Gott, mit noch nicht 
achtzehn Jahren! Trat jemals ein junges Mädchen 
mit glühendem Idealismus in die Ehe, ſo war 
ich es. Dann aber wurde dafür geſorgt, — nein, 
laſſen wir das. Nicht wahr, wir klagen keinen 
Todten an, der ſich nicht mehr vertheidigen kann? 
Durch meine Schweſter Lilli und ihren Mann er- 
fährſt du ſpäter vielleicht mehr über meine Ehe, 
jetzt kein Wort mehr darüber. Genug, daß ich 
meinte — bis vor zehn Tagen noch! —, mit der 
Liebe für immer abgeſchloſſen zu haben, und daß 
ich ebenſo ſelig als erſtaunt bin, zu entdecken, 
wie mein Herz noch lieben kann. 

Noch! Irmgard! Bei deiner Jugend — 

Vierundzwanzig Jahre find kein Alter, aber du 
mußt mir zugeben, es giebt Erfahrungen, die 
unſere Jahre verdoppeln. Mit der Liebe glaubte 
ich fertig zu ſein für immer, nur der Ehrgeiz 
hatte noch Reiz für mich. Faſt hätte ich mich aus 
eben dieſem Ehrgeiz, um unermeßlich reich zu fein, 
um Macht zu haben, eine Rolle in der großen 
Welt zu ſpielen, mit einem viel älteren ruſſiſchen 
Fürſten vermählt, vor drei Monaten war's, und 
wenn es nicht dahin kam, ſo geſchah es nur, 
weil er eine plötzliche Trauerbotſchaft bekam, die 
ihn abrief, ſein einziger Bruder war unerwartet 
geſtorben und er mußte ſofort verreiſen. Zugleich 
mit ihm bewarb ſich ein in unſeren Kreiſen ſehr be- 
kannter deutſcher Baron um meine Gunſtz bei dieſem 
letzteren kam es bis zum Heirathsantrag, den ich 
ausſchlug, und um dem müßzigen Geſchwätz über 
den einen, den ich nicht wollte, und den anderen, 
der mich nicht wollte — ſo faßten die Leute es 
auf, daß der Fürſt ſich nicht gegen mich erklärte! 

u entgehen, ging ich hierher in mein ein- 
Strandhaus, um gewahr zu werden, daß 
ch noch lieben, wirklich lieben kann, und 


um Ehrgeiz, Macht, Anſehen leichten Herzens über 

Bord zu werfen. Schau, mein Liebſter, all das 

mußteft du hören, von meinen Lippen zuerſt 

hören, um kein falſches Bild von deiner Irm⸗ 

gard zu gewinnen; da haſt du ſie, da nimm ſie 

0 0 ihren Schwächen und ihrer großen, großen 
ebe! 

Er küßte ſie zärtlich, aber in ſeinen Augen lag 
ein unruhiger, beſorgter Ausdruck, und fie ge- 
wahrte ihn ſogleich. 

Was trübt deine geliebten, ſonnigen Augen? 
Wüßteſt du, wie fie es mir anthun, dieſe blauen, 
ſchönen Sterne! Habe ich zu aufrichtig gebeichtet? 
Kann eine Frau zu ehrlich ſein? Doch ſicher nicht! 
Zweifel an unſerem Glück, an meiner Beftändig- 
keit? Wirklich? Mein einzig Geliebter, wodurch 
kann ich dich überzeugen? Wo ein Gefühl den 
Menſchen beherrſcht, ſo groß, ſo allmächtig, wie 
das meine für dich, ſage, wo findet ſich da Raum 
für Dinge, die der Verſtand dictirt, für müßige 
Launen, wie die Leere der Seele und ein unaus- 
gefülltes Daſein ſie hervorbringt? Ja, ich war 
kokett, berechnend, ehrgeizig, kaltherzig, aber du, 
du, meine Welt, haft mich gewandelt, mein Herz 
heiß und weich gemacht und die harte Rinde ab- 
geſtreift, die das Leben darum legte. Fühlſt du 
es nicht, wie ich dir das danke, wie alles unter- 
geht in dieſer einen Empfindung? Die Grafen 
Patalfy haben ein altes Familienwappen, einen 
Anker und zwei Schlüſſel, die eine Kette um- 
ſchlingt, und dazu lautet die Inſchrift: In Treue 
feſt! Soll dies mir, die ich eine Tochter des 
Patalfuſchen Kauſes bin, nicht zum Wahlſpruch, 
uns beiden zum Leitſtern durchs Leben dienen? 
In Treue feſt! O, Raimund, was kann uns be⸗ 
drohen, wenn wir halten, was unſer Wappen- 
ſchild von uns ſagt!? 1 

Es war ein unſagbar glücklicher Mann, der auf 
das Weib ſeiner Liebe, das er dicht an ſeinem 
Herzen hielt, gerührten Blickes niederſah und mit 
bebenden Lippen ihren Wahlſpruch nachflüſterte: 
In Treue feſt! (Fortſ. folgt.) 
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* 
N 


1 und „Ba ilisk , die Panzerbatterie „Arminius“, die 


Kreuzer-Corvetten „Prinzeß Wühelm⸗“ und „Irene“ 
und an zu Sprengzwecken hergerichtete Kanonenboot 
„Drache“. 

A Wilhelmshaven, 9. Aug. Der von der Actien⸗ 
geſellſchaft Weſer in Bremen erbaute und im Mai d. 3. 
abgelieferte neue Avifo „Wacht“ wurde heute Morgen 
um 9 Uhr auf der hieſigen kaiſerl. Werft unter dem 
Commando des Corv.-Capitän Hirſchberg in Dienſt ge⸗ 
ſtellt. Die ſ. Zeit mit dem Schiffe von der genannken 
Privatwerft angeſtellten Probefahrten, zum Zwecke der 
Abnahme deſſelben ſeitens der Marine, ſollen jetzt bei 
voller etatsmäßiger Ausrüſtung vorgenommen werden 
und dabei gleichzeitig die Seetüchtigkeit des Schiffes 
erprobt werden. Der Avifo „Wacht“, welcher im 
vorigen Monat ein auf derſelben Werft erbautes 
Schweſterſchiff, die „Jagd“ (Erſatz für Pommerania), 
erhalten hat, vereinigt neben denen eines Aviſos auch 
die Eigenſchaften eines Torpedo-Kreuzers. Die Aufgabe 
dieſer Schiffe iſt nicht allein ein größeres Geſchwader 
zu begleiten, ſondern ſelbſtändig größere Re- 
:cognoscirungsfahrten zu machen, den Feind auf 
hoher See aufzuſuchen, ſeine Bewegungen zu verfolgen 
und ſie dem eigenen Geſchwader und den Küſtenpunkten 
zu melden und endlich ein gefürchteter Gegner der feind- 
lichen Torpedoboote zu ſein. Um dieſen vielſeitigen An- 
forderungen zu entſprechen, find große Geſchwindigkeit, 
Manöverirfähigkeit, Seetüchtigkeit und ein großes 
Kohlenfaſſungsvermögen, um einen möglichſt großen 
Actionskreis zu haben, erſte Bedingungen, die von der 
Wacht, welche gän lich nach den Plänen der Admiralität 
und in Berüchkſi tigung der neueſten einſchläglichen 
Erfahrungen gebaut iſt, in jeder Beziehung erfüllt 
werden. Das Schiff, welches in ſeiner äußeren Gr- 
ſcheinung einem Torpedoboote von rieſigen Dimenſionen 
I ähnelt, iſt 84 Meter lang, 9,6 Meter breit, 
5,36 Meter tief und hat ein Deplacement von 
1240 Tonnen. dieſen relativ kleinen Dimenſionen 
ſteht die koloſſale Maſchinenſtärke von 4000 Pferde- 
kräften gegenüber. Dieſes Verhältniß von Kraft und 
fortzubewegender Maſſe, im Verein mit den äußerſt 
ſchlanken und ſcharfen Formen des Schiffes, bedingen 
von ſelbſt eine große Geſchwindigkeit, welche bei den 
Abnahmeprobefahrten etwas über 20 Anoten an der 
gemeſſenen Meile betrug, vorausſichtlich aber bei Be- 
dienung der Maſchinen und Keſſel durch das geübte 
Maſchinen- und Keizerperſonal der Marine noch ge⸗ 
ſteigert werden wird, Als Panzerſchutz beſitzt die „Wacht 
ein ſich über das Schiff, in der Höhe der Waſſerlinie 
erſtreckendes, ſtark gewölbtes Panzerdeck aus einer 
doppelten Lage Stahlplatten; unter dieſem deck liegen 
ſämmtliche verwundbaren Theile des Schiffes, deſſen 
Schwimmfähigkeit durch eine größere Anzahl waſſer⸗ 
dichter Abtheilungen und ein ausgezeichnetes Pumpen. 
ſyſtem geſichert iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Auguſt. (Privattelegr.) Kaiſer 
Wilhelm geht nicht im November nach England. 

Die Gerüchte über ruſſiſche Zollermäßigungen 
oder ruſſiſch⸗deutſche Verhandlungen wegen eines 
Kandelsvertrages ſind unbegründet. 

Berlin, 10. Auguft. Der Kaiſer übernahm das 
Protectorat über die Aronprinz-Gtiftung. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß gegen- 
über den Nachrichten über einen bevorſtehenden 
Beſuch des Kaiſers in Straßburg und Metz in 
beſtunterrichteten Areifen verlautet, daß eine der⸗ 
artige Abſicht nicht beſteht. 

— Die Kaiſerin hat geſtern mehrere Stunden 
außerhalb des Bettes zugebracht und befindet ſich 
vollkommen wohl; auch die Entwickelung des 


neugeborenen Prinzen ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe vort. RT 


— Nach der „Hamburger Reform“ wird der 
Kaiſer beſtimmt Mitte Oktober zur Zollanſchluß⸗ 
feier mit dem Fürſten Bismarck in Hamburg 
eintreffen. 

— Die Kaiſerin Auguſta ſpendete für die Ueber ⸗ 
ſchwemmtien im Hirfchberger Thale 1000 Mk. 

— die confervativen Fractionen des Reichs- 


tages und des Landtages beſchloſſen, dem Er- 


miniſter v. Puttkamer als Ehrengabe eine den 
Kaiſer Wilhelm I. darſtellende Statue von maſſivem 
Silber, zwei Fuß hoch, zu widmen. Eine Depu- 
tation überreichte vorgeſtern Hrn. v. Puttkamer 
eine Zeichnung der Statue. 

— Lieutenant Wißmann gehtnicht nach Aegypten, 
ſondern bleibt, der „Kreuzztg.“ zufolge, für die 
nächſte Zeit zu dauerndem Aufenthalt in Lauter- 


berg am Harz. 


Berlin, 10. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 8661. 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 169 960. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 111 974. 

5 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 33 768 
102 471 105 395 111635 121 967. 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 103 778 
115 902. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1472 
13 944 19 669 22 203 26 898 39 715 46 663 56 471 
61 692 69 190 70 358 76 348 76 815 81 267 83 210 
84 828 85 968 86 039 88 821 93 935 94 340 97 796 
109 115 111158 134750 141 086 144 337 160 215 
161 842 172120 181 577 182481 185 179 187050. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf 103 481. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 82 027. 

7 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53401 
53 476 68 735 90 042 97 551 117 103 184 789. 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 125 767 
163 029. 


Kiel, 10. Auguft. (Privattelegramm.) Das 
Panzergeſchwader ging heute Nachmittag nach 
Danzig ab und kehrt am 25. Auguſt nach Kiel 
zurück. Nach den neueren Dispoſitionen geht das 
Schulgeſchwader nicht nach Danzig. 

Heidelberg, 10. Auguſt. Georg Weber, der be- 
Kannte Geſchichtsſchreiber, iſt geſtorben. 

Paris, 10. Aug., Abds. Die ſtrikenden Erd- 
arbeiter haben den Schiedsſpruch der ſtädtiſchen 
Tommiſſion zur Regelung der Lohnfrage ange- 
nommen; man nimmt an, daß auch die Unter- 
nehmer damit einverſtanden ſein werden. 

Floquet hat heute Nachmittag Delegirte der 
ſtrikenden Erdarbeiter und der Unternehmer und 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Commiſſion zur Re- 
gelung der Lohnfrage empfangen. 

Nach einem Pariſer Telegramm der „Poſt“ iſt 
es zweifellos, daß einige Hauptwühler aus bou- 
langiſtiſchen und bonapartiſtiſchen Fonds mit 
Geld verſehen worden find, f 


Beſtandsveränderungen der deutſchen Seeſchiffe, 


Paris, 10. Auguft. Das Thor der Arbeiter- 
börſe ift heute Vormittag wieder geöffnet worden. 
Der Eintritt in die Bureau iſt frei, der Berfamm- 
lungsſaal bleibt indeſſen noch geſchloſſen. Die 
Arbeiter betraten erſtere, doch keiner verſuchte, 
in den Saal einzudringen. Die Polizei hält die 
Zugänge fortgeſetzt beſetzt. * 

Dublin, 10. Auguſt. Okelln, Deputirter von 
Roscommon, iſt durch das Gericht in Boyle zu 
vier Monaten Gefängniß wegen aufreizender Reden 
verurtheilt worden. 8 

Warſchau, 10. Auguft. Ausländer, welche in 
den ſüdlichen Grenzſtädten Polens auf Päſſe 
verweilten, insbeſondere Juden, haben den Befehl 
erhalten, die Städte zu verlaſſen. Nur vereinzelt 
find Verlängerungen der Aufenthalts-Erlaubniß 
zur Geſchäftsabwichelung gewährt worden. 1 


Danzig, 11. Auguſt. f 
* Seeſchiffahrts⸗Statiſtik.] Bei dem ſtatiſtiſchen 
Amt iſt, wie officſös gemeldet wird, eine ab ⸗ 


änderung unſerer Seeſchiffahrtsſtatiſtik getroffen. 


Was dabei den Beſtand und die Beſtandes⸗ 
veränderungen der deutſchen Seeſchiffe betrifft, ſo 
wurden früher die Ueberſichten ſowohl nach 
Regiſtertons als auch nach Kubikmetern und in 
beiden Fällen außer nach dem Netto- auch nach 
dem Bruttoraumgehalt aufgeſtellt. Jetzt iſt in An- 
erkennung, daß die Angabe dieſes Nettogehalts 
der Seeſchiffe für die Statiſtik des Schiffsbeſtandes 
den Vorzug vor der combinirten Angabe des 
Netto- und Bruttogehalts verdiene, von der An- 
gabe des Bruttoraumgehalts überhaupt abgeſehen, 
der letztere wird vielmehr nach den Nettoangaben 
und auf Grund von gegebenen Reductionsfactoren 
berechnet. Ferner iſt eine Einſchränkung für die 
Statiſtik des Seeſchiffahrtsverkehrs vorgenommen. 
Früher wurde für jede einzelne Küſtenſtrecke der 
Seeſchiffahrtsverkehr nach Herkunft bezw. Be⸗ 
ſtimmung und Flagge combinirt dargeſtellt; jetzt 
wird die Ueberſicht in dieſer Combination nur für 
das Oſtſeegebiet im ganzen, das Nordſeegebiet im 
ganzen und für das ganze Reich aufgeſtellt, für 
die einzelnen Küſtenſtrecken aber nur je zwei 
einfache Ueberſichten, die eine nach Herkunft 
bezw. Beſtimmung, die andere nach den Flaggen 
gegeben. 5 

‚Die Statiſtik des Seeverkehrs in den einzelnen 
Häfen wurde früher nach drei Hafenklaſſen, je 
nach der Bedeutung der Häfen, aufgeſtellt und die 
letztere an der Zahl der verkehrenden Schiffe ab- 
gemeſſen. dieſe Abmeſſung erſchien nicht be- 
ſonders glücklich, weil darnach verſchiedene Häfen 
in eine Klaſſe kamen, zu der fie nach der wirk⸗ 
lichen Bedeutung ihres Seeverkehrs nicht gehören. 
Eine beſſere, wenn auch nicht ganz einwandsfreie 
Abgrenzung hat man geglaubt erzielen zu können, 
indem man nunmehr der Unterſcheidung der 
Häfen nach ihrem Verkehr nicht mehr die Schiffs⸗ 
zahl, ſondern den Tonnengehalt zu Grunde legt. 
Die Thatſache, daß Köln ein Heimathshafen für 
Seeſchiffe geworden war und daß ſich in den 
deutſchen Rheinhäfen ein directer Seeverkehr ent⸗ 
wickelt hatte, bedingte Aenderungen der Be- 
ſtimmungen über die Statiſtik der Seeſchiffahrt 
im allgemeinen. Verſchiedene ſtatiſtiſche Aufnahmen, 
wie die über die Reiſen deutſcher Seeſchiffe zwiſchen 
außerdeutſchen Häfen, über den Beſtand und die 


den Seeverkehr in den deutſchen Kafenplätzen und 
über die Verunglückungen deutſcher Schiffer 
werden jetzt auf das Rheingebiet mit erſtreckt. 
Außerdem wird der Verkehr der deutſchen Hafen- 
plätze mit den deutſchen Schutzgebieten nunmehr 
geſondert nachgewieſen. 

* [Hinter den Couliſſen des Affentheaters.] Schon 
weit früher, ehe die heutige Naturwiſſenſchaft begonnen 
hat, die Affen in „nähere Beziehung“ zu uns zu bringen, 
hat das Leben und Treiben dieſer eigenartigen Thiere 
die Menſchen lebhaft angezogen, und in den ägyptiſchen 
Darſtellungen, in den Sagen der Inder und Araber 
ſpielt der Affe eine bedeutende Rolle. Daß dieſes Intereſſe 
auch heute noch nicht erloſchen iſt, beweiſt ein Blick in 
die verſchiedenen Thiergärten, in welchen die Affen- 
häuſer von Zuſchauern jedes Standes und jedes Alters 
umringt zu fein pflegen. Nach der Anſicht bedeutender 
Naturforſcher hat aber nichts ſo ſehr das Verſtändniß 
des Affengeiſtes gefördert, als die übrigens uralte 
Verwendung der Affen zu öffentlichen Schauſtellungen. 
So kommt es, daß die Affentheater nicht nur von 
Kindern, ſondern auch von Erwachſenen, die ſich für 
das Leben der Thiere intereſſiren, gern beſucht werden. 
Für die Affentheater find indeſſen nicht alle Affen ver- 
wendbar, ſie müſſen, um gut koſtümirt zu werden, 
entweder gar keine oder nur kurze Schwänze haben 
und von kräftiger, widerſtandsfähiger Natur ſein. Es 
gehört ein ſcharfes Auge und große Erfahrung dazu, 
um diejenigen Thiere herauszufinden, welche ſich zum 
„Arbeiten“ eignen, und mancher Affe, der traurig in 
dem engen Käfig einer wandernden Menagerie hockte, 
iſt heute ein berühmter Künſtler geworden. Die Dreſſur 
ſelbſt iſt eine ſehr ſchwierige Sache, da jedes Thier nach 
ſeiner Individualität behandelt werden muß und an- 
ſcheinend geringfügige Mißgriffe ſich ſehr ſchwer rächen, 
da die Affen eine vermeintliche Beleidigung oft monate- 
lang nicht vergeſſen. Die beliebteſten Künſtler find merk⸗ 
würdiger Weiſe der Mandril und der Dril, die wir zu 
den ſcheußlichſten aller Affen zu rechnen haben; doch iſt 
es im allgemeinen nicht leicht, derartige Thiere mehrere 
Jahre zu halten, da über lang oder kurz das hieſige 
Klima ihrem Leben ein raſches Ende machk. So verlor 
Hr. Ahlers, deſſen Affentheater gegenwärtig in Danzig 
iſt, in dem vergangenen rauhen Winter mehrere ſeiner 
beiten Thiere, darunter einen ſiebzehnjährigen Mandril. 
Als Erſatz ſind dafür ein Mandril und zwei Dril be- 
ſchafft worden, von denen der erſtere ſchon auftritt. 
Freilich ſpielt er vorläufig nur eine Dame im Affen- 
gaſtmahl, wobei er in Folge ſeines Kinnbartes drollig 
genug ausſieht; ſpäter ſoll er Seiltänzer werden. Für 
ſeinen zukünftigen Beruf zeigt er RN Befähigung und 
leiftet an Luftjprüngen und anderen Kunſtſtücken ſchon 
ganz Bedeutendes. Dagegen find die beiden Dril noch 
völlig ohne Dreſſur. Der eine fährt auf feinen Herrn 
los, wenn er am Käfig ſichtbar wird, und ſucht ihn 
wenigſtens zu beſchmutzen, wenn er ihn nicht beißen 
kann. Der andere hat ſich dieſe Unart zwar abge- 


wöhnt, doch ſchreit er, wenn ſein Herr ihn anfaßt, 
und ſträubt ſich, wenn er herausgenommen 
werden ſoll. doch bald wird auch hier die 


geiſtige Ueberlegenheit des Menſchen über den Eigen⸗ 
finn des Thieres den Sieg davon tragen, und in kurzer 
Zeit werden auch dieſe Affen ebenſo willig „arbeiten“ 
wie ihre Genoſſen. Sieht man nun freilich, mit welcher 
Leichtigkeit und Sicherheit die Thiere in der Vor- 
ſtellung auftreten, ſo denkt man kaum daran, welcher 
Fleiß und welches liebevolle Verſtändniß des Thier⸗ 
charakters dazu gehörthaben, um ſolche Leiſtungen hervor⸗ 
zurufen. „Aus dem Grunde erachte ich“, ſagt der treff- 
liche Brehm, „einen Beſuch des Affentheaters mindeſtens 
für ebenſo lehrreich, als manch eine Vorleſung ſolcher 
Thierkundigen, welche wenig mehr von den Thieren 
kennen, als die gedörrten Häute im Muſeum.““ 
[Blinder Feuerlärm.] Geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt und rückte nach dem 
Hauſe Johannisgaſſe 61 aus. Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß es nicht brannte, ſondern daß ein ſtarker Rauch, 


ungeheuer erleichtert werden, 


ſonne wieder in ihre Rechte trat, 


der durch das Ueberkochen von Theer entſtanden war, 
die Beranlafjung zum Herbeirufen der Feuerwehr ge- 
geben hatte. f 

ph. Dirfhau, 10. Auguft. In der Nacht von Dienſtag 
a Mittwoch brach in Lamenſtein auf dem Gehöft der 

efiterin Warczinski Feuer aus, welchem Wohnhaus, 
Stall und Scheune zum Opfer fielen. Die Entftehungs- 
urſache iſt noch nicht bekannt. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Ungariſche Ernte.] Die „Budapeſter Corre- 
ſpondenz“ meldet unterm 8. Auguſt nach amtlichen 
Gaatenfiands - Berichten über den Ernteausfall 
Folgendes: Weizen wird ſchon gedroſchen und 
wird im allgemeinen gute Qualität mittlerer 
Mengen liefern; Brand iſt nur ſtellenweiſe in ge- 
ringem Umfange bemerkbar; links der Theiß iſt 
beſte Qualität 80 — 82 Kgr. ſchwer. Der Roggen- 
ſchnitt iſt beendet, die Einheimſung durch Regen 
erſchwert; der Druſch wird ein mittleres Rejultat 
ergeben. Gerſte theilweiſe grün, theilweiſe ge- 
ſchnitten, Qualität im Durchſchnitt nicht ſehr be- 
friedigend, Quantität ſchwach mittel. Hafer zu⸗ 
meiſt noch nicht ſchnittreif, wird aber unter allen 
Getreidearten das beſte Reſultat liefern, im ganzen 
indeß nur über Mittel ſich erheben. Mais, im 
ganzen Lande ſchön, bedarf noch Regens; Hagel 
ſchädigte einzelne Gegenden; im allgemeinen iſt 
ein gutes Erträgniß in Ausſicht. Durch Trockenheit 
leiden Gartenfrüchte, Kartoffeln, Tabak, Rüben, 
Wieſen und Weiden, ſowie der Weinſtock. Obſt 
und Futtergräſer können ſich nicht mehr erholen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 8. Auguft. Die Zimmervermietherin in der 
Friedrichſtraße zu Berlin, welche bekanntlich auf ihren 
Miether und auf ſich ſelbſt mit einem Revolver ſchoßz⸗ 
hat jetzt die chirurgiſche Klinik, in welcher ſie pöllige 
Heilung fand, mit dem Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
vertauſchen müſſen. Hier ſieht ſie einer Anklage wegen 
Mordverſuches entgegen. Der polniſche Pianiſt iſt zu 
feinem Vater nach Warſchau zurückgekehrt. \ 

* [Gonderbare Wette.] Vor einigen Tagen hörten 
die Wärter im Zoologiſchen Garten zu London ein 
lautes, ungewöhnliches Geſchrei in der Abtheilung der 
Vögel. Sie eilten zur Stelle und fanden einen jungen 
Mann, der, als er fie kommen jah, die Flucht ergriff. 
Man verfolgte den Fremden und ſah, wie dieſer, im 
Laufe innehaltend, ein Packet in den Teich warf. Das 
Packet wurde ſofort herausgefiſcht; es enthielt einen 
prächtigen Kakadu, der aber bereits ertrunken war. 
Der Fremde iſt der Bankier Hamilton, welcher er- 
klärte, den Vogel in Folge einer Wette genommen zu 
haben, und ſich erbot, dafür einen Erſatz von 200 Pfd. 
Gterl. zu zahlen. Dieſes Anerbieten wurde jedoch 
urückgewieſen und der Mann des Diebſtahls wegen 
5 Haft genommen. RS 

* (Das japaniſche Zeitungsweſen.] Anläßlich eines 
Beſuches in London wurde jüngft ein japaniſcher Re⸗ 
dacteur über den gegenwärtigen Stand des japaniſchen 
Zeitungsweſens befragt und ertheilte darüber folgende 
Auskunft: „Wir gehen um Mitternacht zur Preſſe und 
drucken nur eine Ausgabe; daſſelbe iſt bei allen anderen 
japaniſchen Zeitungen der Fall. Wir drucken jedoch in 
unſerer Offiein noch ein anderes Blatt, ein billiges 
illuſtrirtes Abendblatt von vier Seiten, das eine Auflage 
von 30 000 Exemplaren hat, Es wird für nur einen 
Cent verkauft, iſt für die Polksmaſſe und wird viel 
von Frauen geleſen. Gewöhnlich enthält es drei 
Illuſtrationen; eine davon bezieht ſich auf ein Gr- 
eigniß des vorhergegangenen Tages, die anderen beiden 
auf die Erzählungen, welche den ſtändigen Grund- 
zug der Blätter bilden. Dieſe Erzählungen ſind japaniſche 
Geſchichten von japaniſchen Schriftſtellern! denn obwohl 
der Geſchmack an ausländiſchen Romanen in Japan 
zunimmt, iſt er doch nicht genügend in das Volk einge- 
drungen, um die Veröffentlichung von Ueberſetzungen 
europäiſcher Romane in der Tagespreſſe der Mühe. 
werth erſcheinen zu laſſen. Dieje Abend-Geniblätter ſind 
weniger politiſch als geſellſchaftlich. In Tokio werden 
ihrer noch einige herausgegeben, und ihre Auflage iſt 
etwa vier bis fünf Mal ſo ſtark als die der ernſteren 
Zeitungen. die Zeitungen werden ſämmtlich in 
japaniſchen Lettern, untermiſcht mit chineſiſchen Schrift- 
zeichen, gedruckt. Dieſelben haben ſich ſeit 1000 Jahren 
eingebürgert, und obwohl eine Geſellſchaft zur 
Einführung der lateiniſchen Schriftzeichen exiſtirt, jo hat 
dieſe doch noch wenig Fortſchritte gemacht. Wir geben 
ein Journal in dieſer Schrift vierzehntägig heraus, 
weiter find wir noch nicht gekommen. Die Zeitungs- 
und literariſche Production im allgemeinen würde 
wenn wir die chineſiſche 
Schrift aufgeben könnten. Zum Aufſammeln der 
Neuigkeiten hat eine jede Zeitung in Tokio einen Stab 
von einem Dutzend ſogenannter Straßenreporter. Dieſe 
bekommen monatlich nicht mehr als 60—80 Mh. Kurzſchrift 
kennen ſie nicht; ſie bringen kurze Notizen, Polizeiberichte ꝛc. 
Wichtige Fälle, bei denen Kurzſchrift nöthig, werden 
von Mitgliedern des Redactionsſtabes behandelt. Ein 
ſtenographiſch gebildeter Reporter erhält 800 —1400 
Mark pro Jahr; doch das Leben in Japan iſt ſehr 
billig, das Klima ausgezeichnet, und das Geld reicht 
viel weiter als in Europa. Die Prefſigeſetze find der 
Entwickelung des Journalismus durchaus nicht günſtig. 
Sie ſind nach denjenigen des franzöſiſchen Kaiſerreichs 
gebildet und geſtatten der Regierung, die Zeitungen zu 
unterdrücken und die Redacteure mit ſchweren Strafen 
zu belegen. Eine Folge davon iſt, daß man ſtets 
zwei Redacteure bei einem Blatte haben muß, einen, 
der eingeſperrt werden kann, während einer am Pulte 
bleibt. Der Journaliſtenberuf iſt vielen Gefahren 
ausgeſetzt; wir hoffen aber, mit der Zeit davon los- 
zukommen.“ 

* [Lawinen im Auguft.] Wie das „Innsbrucker 
Tageblatt““ meldet, waren die Schneefälle in den Vor- 
inroler Alpen während der letzten Tage fo ſtark, daß 
fie ſogar Lawinenſtürze zur Folge hatten. Donnerſtag, 


den 2. d. Mts., fiel gegen Abend auf dem Kalkgebirge 


nördlich von Innsbruck dichter Hagel, die Nacht darauf 
ſtarker Schnee. Als nun am Sonnabend die Auguft- 
ſtürzten aus den 
Hängen öſtlich und weſtlich vom „Kafelekar“ 20 bis 


30, allerdings ſehr ungefährliche und unſchuldige Schnee- 


lawinen in die Tiefe. Drei davon waren aber doch ſo 
mächtig, daß fie der Sonnenwärme bis zum 5. d. 


Abends mit Erfolg Widerſtand leiſteten, alſo noch immer 


nicht weggeſchmolzen waren, und namentlich zwei von 
ihnen waren beträchtlich in die Waldregion herabgerollt. 
Friſche Schneelawinen am 3., 4. und 5. d. verdienen 
ohne Frage verzeichnet zu werden, denn dieſes Geſchehniß 


Aritt dem Menſchen in ſeinem Leben nicht oft entgegen. 


Kaiſerjäger, welche nach dem Schneefall von Seefeld 
her über das Joch herüber manövrirten und auf dieſer 
Seite zu Thal ſteigen mußten, erzählen, daß der Schnee 
auf der Höhe meterhoch gelegen. Am 6. d., Morgens, 
war das Hochgebirge rings um Innsbruck von neuem 
mit in der letzten Nacht gefallenem Schnee bedeckt. 
Wien, 8. Auguſt. [Schnee in den Alpen.] Aus 
Iſchl erhält die „N. Fr. Pr.“ folgende Schilderung 
des Zuſtandes der dortigen Gegend, wie er ſich nach 
den letzten Schneefällen geſtaltet hat: 7 Grad Celſius 
Morgen-Zemperatur, 10 Grad Celſius Temperatur im 
Tagesmittel! Lofer, Sandling, Kalmberg, vom Wilden⸗ 
kogl und Dachſtein gar nicht zu reden, zeigen ſich dem 
Blick, wenn ja die Nebeldecke auf Augenblicke zerreiſt, 
faſt bis zur Mitte in Neuſchnee gehüllt; im Thale 
ununterbrochener Regenguß mit Gußregen wechſelnd, 
das ſind die Annehmlichkeiten, welche gegenwärtig hier 
und anderswo der Kurgäſte warten. Kein Wunder, 
daß allenthalben Winterkleider hervorgeſucht, ja ſogar 
ſchon hie und da die Wohnungen zu heizen begonnen 
werden. Zur Ergänzung dieſes ſommerlichen 
Situationsbildes läßt das genannte Blatt nachſtehend die 
Jeremiade eines abgehärteten Alpenfreundes aus Lofer im 
Pinzgau vom 6. d. folgen: Seit einigen Tagen macht 
der Winter ernſtlich Miene, ſeine Lerrſchaft anzutreten. 
Der Schnee kommt immer tiefer ins Thal herab, und 


ie grünen Dorberge hängen ſich ſchon ein weißes 
Manteichen um. Das Khermomeler ank bereits auf 
4 Grad über Null. die Sommergäſte ſitzen verzweifelt 
in den Zimmern und Gaftftuben und find nicht 170 1 
aufgelegt, die Zeit irgendwie in geiſtreicher Weiſe 15 t- 
uſchlagen. Wenn ein unverbeſſerlicher Optimiſt {di 155 

etter prophezeit, weil das Barometer fteigt, 115 
man ihm höhniſch entgegen. der hohe Barometerſtan 
bedeutet ja den Schneefall! Auf den Almen iſt er nah 
trauriger; die Gennerinnen frieren grauſam, un 905 
Rindvieh holt ſich den Glieder - Rheumatismus = 
Lofer Steingebirge, die Mühlſturzhörner, die Reitalm 
ſind ſchon ſchneebedeckt, die Borberge fangen an, ſich 
auch zu überzuckern, und wer weiß, ob nicht morgen 
eine Schlittenbahn uns jum Fahren anlockt. 


Schiffs-Nachrichten. 

O. London, 5 Im britiſchen Canal herrſchte 
geſtern dichter Nebel. Der von Southampton nach der 
Inſel Guernſen fahrende Poſtdampfer verſpätete ſich 
um 5 Stunden. Zwei Vergnügungsdampfer, welche 
eine Fahrt von Bournemouth nach der Inſel Wight 
unternommen hatten, mußten geſtern wegen des Nebels 
auf der Höhe von Yarmouth ankern. Deſtlich von 
Dover iſt ein Dampfer unbekannten Namens und un- 
weit Sandgate ein Fiſcherboot geſtrandet. 


Standesamt. 
Dom 10. Kuguſt. i 

Geburten: Conducteur bei der Straßen Eiſenbahn 
Wilhelm Burbula, S. — Friſeur Hieronymus Dankert, 
T. — Fuhrmann Guſtav Stachel, S. — Arbeiter Auguft 
Jahn, S. — Gemehrfabrik - Arbeiter Theodor Hilde⸗ 
brandt, S. — Arbeiter Karl Wien, S. — Arbeiter 
Hermann Bluhm, T. — Unehelich: 1 S. 5 

Heirathen: Arb. Julius Alexander Pich und Amalie 
Friederike Engler. — Schmiedegeſelle Karl Groß und 
Marie Caroline Kluge. 


— ᷣ ͤäͤ— — — 
Am Sonntag, den 12. Auguft 1888, 
predigen in nachbenannten irchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. 2 Uhr Candidat Scheibel. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Prebiger f en 9 Uhr, Wochengottes dienſt 

rediger Pfeiffer. 

er Johann. Borm. 9½ Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 0 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Nachm. 2 Uhr Paftor Oſtermeier. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

Et. Teinttatts. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 121/, Uhr Mittags. 
Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr, Wochengottesdienſt 
Prediger Dr. Malzahn. f 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Rahm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Abends 6 Uhr 
kein Vortrag. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10¼ Uhr 
Dipiſionspfarrer Collin. Nachmittags 1 Uhr Kinder- 
gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Koffmann. \ 
St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial- 

rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 91/, Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottes dienſt. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9 Uhr Kerr 
Prediger Mannhardt. Ka 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchnie. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. b 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. a 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Militär- 
goktesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottes dienſt derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachmittags 2¼ Uhr Paſtor Köß. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. \ 

Evangel.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr derſelbe. . 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2¼ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Vicar Rucinski. Vesperandacht 
Nachmittags 3 Uhr. N 

Gt. Joſeph Kirche. Vormittags 9½ Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienft früh 8 Uhr h. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Micz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9⅜ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 5 

St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Keine 


Predigt. ! 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Prediger Nickel aus Belgard. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Kauptgottes- 
dienſt, des Nachmittags U Uhr die Predigt. Zutritt für 

jedermann. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienſtag, den 14. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung. 

A. Nicht öffentliche Sihung. 

Vorbeſprechung bezüglich der Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths. — Bewilligung a. von Unterftühungen, — 
p. von Gratificationen. — Wahl der Mitglieder für die 
Klaſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Commiſſionen pro 1889/90. 

B. Oeffentliche Sigung. 

Wahl eines beſoldeten Stadtraths. — Urlaubsgeſuche. 
— Dankſchreiben. — Mittheilung a. von der letzten 
Leihamts-Reviſion, — b. vom lehten Jahresbericht des 
Kaufmänniſchen Vereins, — e. von den vereinbarten 
Einheitsſätzen für Glaſerarbeiten, — d. vom Final- 
abſchluß der Kämmerei-Kaſſe pro 1887/88. — Beſchluß- 
faſſung über die Richtigkeit der Gemeinde⸗Wählerliſte. 
— Genehmigung eines getroffenen Abkommens. — 
Verpachtung einer Landparzelle. — Vermiethung eines 
Uferplatzes. — Verkauf von Landparzellen in Alt- 
ſchottland. — Bewilligung a. von Koften zur Reparatur 
der Warmwaſſer - Heizung im Rathhaufe, — b. einer 


Entſchädigung für Terrain-Abtretung, — c. von Forſt- 


ſchutzkoſten. — Nachbewilligung a. zum Arbeitshaus- 
Etat pro 1887/88, — b. zum Etat der Feuerwehr pro- 
1887/88. 
Danzig, 10. guguſt 1888. 
Der Vorſithende der Gtadtverordneten-Berfammlung. 
Steffens. 


l ri Otto Geric. 
Banıis, 10. Ausuft, (eivatberiht van Dite le a 


Magdeburg, 
Auguff 14,172 
Oktober 12,72½ t do., 
Januar-März 12,57½ JUL do. 


Chluheomfe) Tendenz: Teil, Termine: Rusuf 14,20 Betersburg, 10. Auguſt. Wechfel auf P 3 Bui 1 . 5 
Käufer Sepiember 38 t 5 Okloder 1 „ ! .£ . tel auf London 3 M. 5 Berlin, 10. Auguſt, Herrmann o. Sehenburd. Pricken und Maveuſe a. Berlin; 
en SEES % el Dr ee 103,90, 2. Orient-Anleihe 988, 3. Driext-Anleihe 985%, 5 Ors. v. 9. sun Grs.v. 3. Schäfer a, Leipzig, Oſtwald a. Holland, Amrhein a. Oden⸗ 
12,60 AM do. 5 1 Sinerpoel, 9. Auguſt. Baumwstte- Schanz bericht ) Metzen gelb | 2. Orient-Anl.] 60,00] 59,90 | Kirchen, Schwitering a. Dresden, Körnig a. Breslau, 
. - u | Emias 15000 Ballen, davon für Speculation und Export Gept.-Okt. 166.70 167,70 T ruf. Anl.80 83.90) 83,80 Weinberg und Jareslowski a. Berlin, Schmidt a. Köln, 

Danziger Mehlnotirungen 2 Ballen. Fest. Diddl, ameriken. Cieferung: per | Mop. ⸗Heibr.. 168,70 169,70] Combarden. | 43,00) 43,10 Fettbach a. Mannheim, Kaufleute. 5 
vom 10, Auauft Auauft 52½ Derkäuferpreis, 5% Käuferpreis, per Aug.- Roggen. Franzoſen .. 103,40 103,40 Hotel du Nord. Datnner a. Warſchau Jäger u. Schult 
Weizenmehl per 50 Kilogr Kaiſermehl 19,00 AM — September 55 Verkäuferpreis, 517/32 Käuferpreis, per Sept. Okt. .| 134,50 135 99] Ered.- Actien 188,00 16.00 a. Labiau, Foltz a, Frankfurt a. M., Richter a, Leipzig, 
ra ſuperfine Nr. 000 15 00 Al — Guperfine Nr. 00 Gept.-Ohtbr. 5½2 Derkäuferpreis, per Okt, 535 Ver⸗ Nov. Hezbr.. 137,50 138.00 Disc.-Comm. 220,80 217,50 | Dinkelspühler a. Fürth, Witting nebſt Gemahlin aus 
AM — Fine Nr. 1 10,50 M — Fine Nr. 2 850 M Räuferpreis, 5½½6 Käuferpreis, per Okt. Novbr. 5½ Der- | Petroleum pr. \ Deutihe Pk. |168,75 168,00 | Münſterwalde, Damrath a. Gr. Aplinken, Brehmes aus 
— Mehlabfall oder Gch, rımehl 5 Sl 7 Räuferpreis, per Nov.⸗Dez. 5157cn do. 5% Käuferpreis er 200 d Laurahütte . | 121,70, 1 Stettin, Franke a. Chemnitz, Matihey, a. Stuttgart, 
1 
1 


2 


65,90 | Kaufleute. Borghofer a. Elbing, Fregatten-Capt. Schmidt 


a ! 

: Desbr,- J 57/2 Verkä e! loco .. 25,00 25.00 Oeſtr. Noten 186,20 1 of . N 8 

gern Der d fd han nch f Ger beben der Bil ze. ber Di dert | 5 e Feen e dee e, Shineeum, 

und 1 9,80 M — Fine Nr, 1 840 Ki — Fine Nr. 2 3%, d. do. Sept. Oht. 50,70 50.20 Warſch. kurz 195,75 194,80 Ba er. Laumener g. Hanne e 

7.00 — Schrotmehl 720 M — Mehlabfall oder Nun 9. Auguſt. (Schlußcourſe.) Wechſel auf] Skt Nov.. 50,50 50,20 Sondon kur! — 120,465 Aalen: 5 nebit Gemahlin a. Letz 150 a 

Echwärzmehl 5,00 Al RN au London, 1 800 Cable Trans. ne 5 Kutsche 55 — 120,355 15195 ER ‚de Fonds, Fabrikant. Berlin a. Greifs⸗ 
leien per 50 Kilogr. Weisenhleine 4,00 M — Roggen 1877 de aht 2% 9% fund, Anfeihe Be: & A. 65,90 65,80 | Hotel Engliſches Kaus. Hamerslan nebſt Gemahlin 


a. London, Kutterer a. Schramberg, v. Liſoiski a, War- 
143,79 ſchau, Meergans a. Berlin, Schön a. Breslau, Meyer a. 
150,00 Königsberg, Heyer a. Plauen i. B., Heecter a, Stuttgart, 
12 00 Reichert a. Hamburg, Sternberg a. Berlin, Stange aus 


h > von 12318, Erje-Bahnactien 27/8, Rem: er Kentz | . 
ig 4.00 per Oraupenabjall 550 MU 00. n. zeine eien , Chic. North Meltern e Lale tal | Auauft-Gept.| 31.90) 32.40 Dan Brivat- 
e e . , «| 32,10] 3250| bank. ... 1 

Grüten per 50 Nat. Meirengrühe ß. ß . 107.40 107.30|D, Deimühle | 191,20 
grüße Ar. 1.15 i, Ar. 2 13 i, Nr. 3 1150 MM - vun Unton-Bacific-Actien 60½ Chic. Milm.. u. St. Raul. | 32,9 Weller. do. Priorit. 11290 


i en 73, Readi : ; UNSER andbr.. . 102,50 102,40 | uılamkaGt-B| 112, 12.60 | Breslau, Kaufleute. v Gtatskomski a. Marſchau, Rentier. 
e , ),, msinee anezn, siat Sal, na nlenie 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Loule u. Et. Franc. bref, Ke. J, Erde e e S Num . R. 94.00 83,90] Stamm-. 114.60 113,40 | Weſſel a. Gtüblau, Gutsbeſſzer. Klappert a, Kaſſel⸗ Pehm 

Frankfurt a. M., 10. Auguit, (Abend börſe.) Oeſterr. — Ung. 4% Glör.| 84.20 8,00 188er Ruff. 98,45 28.30 | a. Berlin, Kretſchmer a, Hüſſeldorf. Kronmann a. Gprem- 
Creditactien 263, Framoſen 205½ Lomberden 85% Wochenübersicht der Rechebann d „„ ½/½%/%/ - /,, 
ungar. 4% Goldrente 84,05. Ruſſen von 1880 fehlt. — 8 ee 5 vom 7. Kuguſt | Dresden, Kaufleute. Jeterling a. Schloß Kuſchau. Cand. 
Tendenz: feſt. 1. ea meltann Feanehen Pede Reufah nn an Daun 9 5 Waiente Se Kin ran ostern p Side 

Wien, 10. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien rstabigem deutſchen Gelde Status Status a eufahrwaſſer, 10. Auguſt. Wind: I. r. Sander g. Poſen, pr. Art. Frau Poſtſecretär v. Gtud- 
316,10, ungar. 4% Goldrente 101,52½. Tendenz: ruhig. ländlichen Ruünzenp das Pfund v. 7. Aug. v. 31. Juli. Angekommen: Lining (S.), Otto, Rotterdam, Jah, a NEE 5. Rerin d. Sg Ain n enſes aus 


Schienen. ; 
Paris, 10. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente fein zu 1392 AN berechnet M 988 703 ve egelt: Sophie (Sp.), Garbe, Rotterdam, Getrei Hotel d Hlfva. Simon und Rohwaldt a. Berlin, 
86,25, 3% Rente 83,85, ungar. 4% Goldrente 837, . Beſtand an Reichskaf 50 2 280 000 921 999 und Güter. — Marie, Hagemann, Grimsby, Holz. ur Joſephſohn a. Baiern, Evert und Philipp g. Berlin, Jeit 


= 


: 3. Beſtand an Not N Im Ankommen: 1 L h a. Leipzig, Seeger a. Stettin, Jackoh a. Rummelsburg, 
Sranzoren 522 50, Lomvarden 217,50, Turnen 15,10, | 4, Beitand 5 SR a 384 103 000 349 249 000 r 3 - Kaufleute“ Regehr a. Elbing, Rentier. Sri. Kienle a. Berlin, 
Aeanpter 429,00. Tendenz: ſeſt. — Rohzucker 88% loco 5. Beitand an Lombardforder. . 42145000 45 391 000 5 F d —— —— —— ram 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,20, per | 6. Beltand an Gffecten „. . . . 11219000 11 306.000 = remde. e e e e e e ae llaee 
Geptbr. 40,80, per Ohtbr.-Januar 36,50. Tendenz: feſt. 7. Beſtand an fonfligen Activen. 38.895000 39815000 | gotel de Berlin. Gchoffler nebſt Gemahlin a, Cappin, 8. diger, ber Intifen mad prouingeten, Gaulle wee ei und 


i „„ Paſſiva. Fabrikbeſitzer. Lenz nebſt Gemahli t, : A. Klei, — für d 

denden, 10. Auguft. (Gchluhcourfe) „onel. Gonfols | 8. Das Grundkapital .. . . 120000000 129 99 999 zichter. Ziegel nebit Gemahlin 3. Kauenbur, . 
99%, 4% preuß. Conſols 105%, 5% Ruſſen von 1871 | 9. Der Reſervefond 23894000 23894000 | Fetke a, Ditpreußen, Pfarrer. Sinzig a. Danzig, Offizier. | . . * 
98/6, 5% Ruſſen von 1873 92%, Türken 18%, ungar, 10. Der Betrag der umlauf. Roten 926 975009 948 333000 | Frau Schultz a. Neugut, Frau Bertram a, Rexin, Frau Fleisch-Extraet 


„ 


5 II. Die ſonſtigen täglich fälli 2 3 : 5 | „ 1.5 a 
3% Goldrente 82/1. — Tendenz: feſt. — Havannazucker ligen, täg älligen v. Tevenar q, Johanesthal, Rittergutsbeſitzerinnen Land⸗ K h ist vom feinsten Geschmack und 
Nr. 12 16, Rübenrohzucker 14%. 12. Die ſonſtiaen Paſſthen Ss 422 55 er 888908 mann a. Schwarzenberg, Grunwald a. Berlin. Dähr aus emmerle rösster Ausgiebigkeit. Das Beste 


ie Verlobung meiner Zocter]$ 120 der Concursordnu - 
D Selma mit dem Kaufmann zeichneten Gegenſtände — 910 0: 


DER Dresden, Hillger a. Lennep, Pollmann a. Remſcheid, st stets das Billigste. 
; Ein, junger Mann aus an 


ö | Wee Zum Erlernen d. Schloſſerei[ En zn e 

„ 5 = n x Bat ſtändiger Familie, mit der 

EN er AH N den 3. September 1888, Potterie : Rothlauf Gift, wird ein Meier in kiner Berechleung zum Cinjährigen, 

Verw. Frau Thereſe Michaeiſon, Vormittags 10 Uhr, der III. Internati 7175 Sch iuverläf 5551 Are und ſucht vom 1. October Stellung als 
geb. Roſenthal. und zur Prüfung der angemeldeten der III. Internationalen und Jubiläums⸗Kunſt-Ausſtellung 2 90 5 0 A „ Feuer Stadt Weſtpreußens oder Wirihſchafter 


Forderungen auf den und der Deutſch- Nationalen Nunftgewerbe - Ausitellung hat EEE 15 
5 ommerns geſu f. bei mäßigen ee 
1 9 fi N) direct unter Leitung d 1 


Selma Michgelſon, 24. September 1888, Münden 1888. 
Bernhard Bendikowski, Vormittags 10 Uh 


Verlobte (30 d terzeichnet 6 icht GC re a a b een 9905 on: Bei: Gin an Mari nieren er 
5 . vor dem unterzeichneten Gerichte, ; 5 ti all amt Kammerſtein poſtlagernd Gr. Kr . Marien j 
Danig. Flatow. Zimmer 11, Termin anberaumt. Ziehung am 31. October 1888. ſind erbeten. Darauf chriftliche event, 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
(9034| Beſitz haben oder zur Goncurs- 


Emilie Mageri 
Emil Elſig 
Verlobte. 
Neuſtadt Weſtpr. im Auguſt 1888 


Ge ar EI BE Ir BD ER mündliche Abmachungen Ein e ee 
* 2 8 er poln . a 7 
Jedes 2. Loos gewinnt. ſucht aeitüßt auf gute Beugnifle 


und die Empfehlung feines Prin- 


Gew. 


\ 1 Ge M 500 Haußptgewinne: 15 Gew. a M 506 In Flat als 10 1 i 
- 7 7 1000 2 8 und Salbe a. = als zum 1. October anderweitig 
Iwan Bukrſfteigerun f 1 1 3000 ee 8 80 2 = a 75 9 bei: Apotheker It i/Prauft, | Lehrlinge Geſuch. cen Gef. Offerten unter 9028 
„ 2 G a An 2500 Mk 30 000 W 0 Apotheker Gericke i/Ohra, Apo. Für ein großes Danziger in der Exped. d. 31g. erbeten. 
Ain den de ae l en 90, S 30° - 790 ſheke in Oliva. (6889 gurzwaarengeſchäft en gros WM 
fon ee das, im en dene ü 3 2.22 Bl 10,0008 9 2 ncht zu hunger Sebring 
oita H N “tie, lie 22 - -i- ; f i ‘ 
u 15 10 N 162155 ende ee e 1 e 1500 4 28 % 7 mit guter Handſchrift, gegen 
ö u 7 8880 onatliche Re rat i 
und Florentine Grdmuth geb. ſpruch nehmen, dem Goncursver|5 -. . . 32110 - -.- 0 18 A 115 Be ht 95 
Ziemen - Mierau’ihen Eheleute walter bis zum 12. September 1888| 88 = 6 000 S 10 vo, 110: 1 800 
eingetragene, zu oſtau Nr. 18 Anzeige zu machen. (9000 6 2 Ren 60 3 2 200 2 8 1 Are Unten *. 3t x 
und an der Chauffee Nr. 22 be. Culm, den g. Auguſt 1888. - - - 60) 5,000 85 88 eo 


erbete 


legene Grundſtück am 


28. September 1888, 
Vormittags 10½ Uhr, 


Däniſcher Comtoiriſt. 
Im Laufe ½ Jahres wünſcht ein 


r e junger Däne, 20 Jahre alt, Platz. 
Bew hrte Acquisiteure für die it nen Hande ech re als 


Königliches Amtsgericht. 1038 Haupigewinne Mark 180,000. ee eee eee 
Außerdem gewinnt jedes 2te Coos (die Ziehung beſtimmt, ob i 


Gregor. 

h N r iede gerade oder jede ungerade Nummer), welches nicht mit einem 

Aiimmen der, 1, perſteſgert Werden Concurs-Eröffnung. dieſer 1038 Haupttreffer herausgekommen iſt, ein vortrefflich aus- ich eben: en en däniſcher Correſpondent oder der⸗ 
Das Grundſtück ft at 40, 2 ]. Ueber das Vermögen des geführtes zum Wantſchmuch geeignetes unſſbiatt Es ſind für £ 4 günstigen Bedingungen zu engd. gleichen, Derielbe hat gute deugn. 

Nanerkrag und iter iges den Zimmermeiſſers Otte Baftewshi| ielen zwe eine Reize der beltebieiten Bilder der Internationalen | Königsberg 0 en een n 80890 san gut beutich, Seen 

37,9230 Hektar zur Grundſteuer, von hier, Hinterm 16 Mil Sunltauslielling And ſonſtige hervorragende Werke moderner Meiſter 1. Pr., £ 5 Offerten unter No. 8946 in der Sul, 890 an das Kandels (8961 


9 5 h 0 Copenhagen. 

mit 210 Al Nutzungswerth zur 10, iſt, am 9. Auguft Mit- 5 Exped. d. Zig, erbeten. in Copenhagen. 8881 

Gebäubefteuer veranlagt, Auszug tags 12 Uhr, der Concurs eröffnet. 8 8 en N © Suche für meine Fabriku,mein|ggin herricaftlihes Haus, in 
Looſe a2 Mark G , 


us der Steuerrolle, beglaubigte] Concursverwalter: Kaufmann N ; Auen den Hauptſtraßſen d. Rechtſtadt 
Abſchritt der Grunduchblatte und] Eduard Grimm von hier, Gut einen tüchtigen a ee e ee 


‚ zu 
Fabrik- 


895) Lappin bei Kahlbude. atzkauſchegaſſe, zum Octbr. 


a i - vermiethen. Näheres bei 
ee en un a en- Braune Dahkaufdhesafte 10, 11 


jungen Mann] 1 Wohnung 


5 2 
andere das Grundſtück betreffende gaſſe Nr. 77. a 1 i a „Lage f. Oberkellner 3 f. Speiſe⸗ 
Nachweiſungen, ſowie beſondere] Offener Arreſt mit Aneigeirift 6 on in 5 1 Zeit preisen. S mied. Warihſchaft beſtens BEER Adr. u. 
Aaufbedingungen können in dae bis lum 5, September 1888. x er Danziger Zeitung. 8 Musterkarten 9025 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Herichtsſchreiberei 8, Ammer 43,] Anmeldefeift bis zum 1. Ohto-— 2 I e ee, e e on Jed 6. Schottler, rener Faden u. Nebenräume 
'Eingeiehen werben, ber 1 Baugewerkſchule zu Höxter a. W. d 


Grg er Laden u. Nebenräume 
u 


er „ 
i Erſte Gläubiger Perſammlung ; 5 
e am 5. Geptbr. 1888, Vormittags Beginn des Winter Gemelters 2; November; Dore ggg 


franco. 
a den Erſteher übergehenden 11 Uhr, Jimmer Nr. 2, 15. October. Programm und Auskunft durch: —— 


liche, ig], Prüfungstermin am 17. October { f ion. 
Wir A 
zur Zeit der Eintragung des Ver-] Danzig, den 9. Augu Se m j i ift. Eintritt — nebſ 
e ee Der brunnen. Se , d e e e ane dee 
ing, us A it lichen Amtsgerichts 69035 g © vorzüglich wirkſam gegen un- Hugo Kutſchkow October er. von einem Beamten 
wiederkehrenden Hebungen oder —— = Jus: 0 Heilbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorganef reines Teint und 5 berg Itter (8705 geſucht. Geil. O erten mit Breis-- 
Koſten, Ipäteftens im Beriteige-| Die Lieferung von 15000 ebm] und des Magens, bei Skrophulose, Nieren- und Blasenleiden, Sommerſproſſen, S angabe, an dis ine eben g. 
beiden EOS AN nenpfübie, 200 ebm Slap. Niederlagen malen en rhandlungen.|verleiht der Haut ein blenden le e ee en 
boten anzumelden und, falls der ſteine und 200 ebm Pflaſter⸗ Versand der Fürstlichen Mineralwasser von e weißes Ausiehen. 8199 bunden mit Magazin Haus- und Gewerkverein 


betreihende Gläubiger widerſpricht[ſteine ſollen im Wege der Gub- Furbach & Strieboll. 21 Sali min Kü äthe, ſuche einen mit d. „Berufs⸗ 
dem Gerichte glaubhaft zu mut en miſſton zu ben Uferbaufen in der Kurort Salzbrunn Seb lee Schlimpert & Co., Zeipig. Vea dans gen En en { 
widrigenfalls dieſelben bei Fest- neuen Binnen-Nehrung vergeben Mh ’ . is-B jungen Mann Freitag, 17. Augult 1888, 
e . , . 

, 5 
Beripellung bes Haufaeder nesen en a u Dr Goldſchmiedegaſſe 5. Goldſchmiedegaſſe 5. tung 1200 Mg. melde bee genen e find 41 e ee 
te berü gien An m Ga 1 . en. te + + 
Range zurücktreten. wee un Brandt in Danzig, Matlenbuden Total-Ausverkauf. 5 6 cker, 200 Ma. f. Wieſ ei Offerten nebit Zeug nißcopien Tagesordnung: 


iej Nr. 14, anberaumt, 
Anum bes Grunditüns bean.| Einlage, den 10. Auguft 1888, 
957 werden aufgefordert, Der Peichhauptmann. 


vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


i ü Rx desrevidirien Statuts 
einen und Heſchlaßfafſung darüber, 
2. Wahl des 8 


Um ſchleunigſt mein Juwelene, Gold⸗, Silber-, ſowie 
goldene und silberne Uhren⸗ und Alfenide-Bager zu räumen 
verkaufe ich 30 Proc. unter dem Verkaufspreiſe. 6431 


amig, bei freier Station an 


9% Wilhelm Krauſe, 


* 


termins die Einstellung des Ver. Srünwinkn. (8972 M. H. Roſenſtein. TTT Marienburg. B. Ziche. 

falls hach efelgſen Jicha dal F Staatl. beaufs. u. subv. C AR GEETY BP Eig e ai be. Tür die Elſenwaaren-Abiheſſung Iakteder HAN 

Kaufgeld in Benn auf ben An Bauschule Roda 775 legenes Gafthaus, verbunden G meines Mater. u. Eiſen paaren. 

much an die Stelle bes Grund. 8. Altenb. (früher St. Sulza) e a ; 1 eee ee ie . ſuche Geh ff Oktober Perein der Ostpreußen. 

ſiücks tritt.. 3 8. Bauhandwerker, b. Tischler , ,, a ecke tv. 13 tee n t ebe 1110 einen Gehtiſen .Mis., Aus- 

na aan dene e ee eee, e as Merkur, —, , erölaininett Srehengiik a 

55 5 3 lei { bi % Ur Mitglie 

29. September 1888, |Erziehungsanftali| g 7; 800 ug Artahlung e C. F. Gnſae Stolpi. J. e e 
Mittags 12 Uhr, d So von 75 bis 105 M. Herrn W. D. Löichmann, Danzig. 2 7 iedtke a at 

an obiger Gerichtsfielle verhilnbet Arch und . t on lber at l N Eine nachweſslich gute und 1 Nähmaſchinen- Vorſtand: 
— : CH elfbar mit Giuhl d . 7 

Danzig, den 14. Juli 1888. na 5 enp enſio na A” x 5 nr Ausmehl in den beiten i Gaſtwirthſchaft Reiſender 
Königl. Amtsgericht Xl. in Zoppot W 2 e ee gegen Gehalt und Proviſton wird 


IN Bi 4. Neher on Hektel und Aundins, ER Haufen gehe 5 6 cheſſliche Offerten unter 8968 
Kränkliche und zurückgebliebene "em . 2, _ Get, Diferten übernimmg Die |an die Erbed. Del. 21g. erbeten, 


Jwangsverſteigerung. Epeb. tes erer 


5 Schüler finden beſondere Berück- 5. 
Aiden ten dee end fihtigung und en privatim aspitze RT || Niere, unter B. 100 entgegen. _ Base at Ein Hauslehrer, 
billigte, beste und einfachste 5 9 || Eine alte, gebrauchte, 5 pferd. vangeliſch, mit auten Zeugniſſen, 


von Ceeg-Gtrieh, Blatt 5 und 7,|00°%, in meiner Bbinatichule jeden 2 2 BE u. 
Construction ER _ Muſik erwünſcht, wird zum 1. 
liefern a — 8 ü ö Locomobile Ohler d. J. bei 5—6 Kindern Kuf dem Heumarkt 


auf den Namen des Rentier 32 sewürſchten Unterricht, (6848 
hann Gottfried Abramowshi Dr. R. Hohnfeldt. 


Eingetragenen, in geeg-Strie W f wi g geſucht. Wo zu erfragen in der 

Nr. 10, und 12 eee 19 0 5 — mil i Rane euch 890 Expedition dieſer Zeitung. (8902 9 e For 
age Octob 1888, 5 11 ＋ — ð W. Kübert Ich beabſichtige meinen Sohn Ale and Umgegend die er⸗ 
am 22. October 7 . Kostenanschläge gratis. Mühlenbeiltter, 5. October ‚cr. in ein gebene anzeige, daß ich mit meiner 


Vormittags 10'/ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
23, Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt Nr. 

3/35, Zimmer Nr. 42, verſteigert 
werden. 5 5 
_ Das Grundſtück Leeg - Strieß, 


von 
Blatt 5, iſt mit 500 M Nutzungs- N 
werth zur Gebgazeſteuer“ 11 Oswald Nier 


zum 15. Octo 0 ei 

Krebsfelde per Fürſtenau. 11 0 c nn, 1 6117 großen reichhaltigen 
7 o Schröder. 

Ein Nepoſitorium Marienburg, Niedere Lauben 29. Menagerie 


für Material- u. Schankgeſchäft[ Ein älterer erfahrener 
ſucht zu kaufen 


2 7 ; f bin. 
W. Kielmann Bau⸗ und Möbeltiſchler, hig eine Sammlung 
55 9 


welcher in der Behandlung und] der ſchönſten wilden und dreſirten 


| pr 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg.| 


ne 


ii Smith u. Co., 9 5 


ure 


{ .Giri 5 2 a 2 ö i Hungs'. Thiere, wie Königslöwen, Liger. 
mit 20 al e e en e Ziliale: Danzig, Laftadie 808 | m mit Bampfbetrieh &r- 19 5 Te d e 
einer Fläche von 1,72,80 Hektar b is Specialität ſeit 1861: % RER A It — DB fahrung beſitzt, auch die Führung geile 2 5 ie 
ur Grundſteuer, mit 2025 U ® ® 115 10 x Bi 1. Locomobilen jeder Größe unter Flügel gutgeſimmtuereparirt der Maſchine und Tiichlerei 68898 e aer h. Neu sttin 


eſti 
1 die fi ; von Adoly Witt Orgelbauer, ir i 
Re re \ N an far BER Sandgrube 53, 2 (8356 Nehmen un, A als mit 8 und beit aer. han 
Auszug aus der Steuerrolle, Central⸗Geſchäft gate 8 mit ſelbſtthätiger Grpanlion, ſowie — s er führer Wa open - Bären, 
beglaubigte Abſchrift des Grund“ Canggaſſe 24 und Hundegaſſe 116. Zandem- und Receiver-Compound zum ſofortigen Antritt geſucht. aan. Alle Arten Affen 


Kreieren 8 Zimmer dl eig wih i. Gamandher Heil, Geiſt 8 Naschen aufCocomotio. au, Ein echtes, neues zweiräd. Jeugniſſe mit eingabe dar Gehalts, vom größten Bären Pagian bis 


5 ziehbarem Röhrenkeſſel, letztere mit % 3 anſprüche unter Nr. 140 an die ; iden⸗Hleſſchen. — 
2 Peng, las Lalggerten BL, deren Ebnarz : 5jäbr. Garantie für b.Geuerbudten.| (Gig (Americain)  |Szredition bes „Beellisen”. aa anne Antphioien,. 
„ 2 %% I Jortzik, Maltenbuden 6, Herraf © Mar aan er Reinigung pon 48 bis aus Kikornbolz fteht billig zum Suche per October Stellung als Rieſenſchlangen⸗ Alligatoren. 
Königl. Amtsgericht XI. IE. L. Moi, Hohe Geigen 27 660 Dram meliheide Weitgehendſte Verkauf Kohlenmarkt 6. 1 Täglich Nachmittags 4 Uhr, 
C 185 65 ee SEN Harantie, coulante Zahlungabedingungen. 667% |; Wirthſchaftern uſpecto 1 Große Vorſtellung 151 65 
Concursverfahren. Lerberge, Herrn 3. Doeittoft in Garrett Smith u. Co., Danzi "Set. Dfferken poftlagernd A, F. e 
fahren. | o ® h 4. fon, Dale, Makulatur dnnn 2 Dreſſur und Fütterung. 


5 N i rer werden ge-- 
CCC 


rateurs und Hoteliers Klbert 
5 Alte berühmte echte ee, telle einer Nenageri ; 
4 0 5 i i 2 gerie zu beſuchen; wenn 
u 5 5 8 St. Jacobs-Magentropfen eine Lehrern Wirthin bezw. Köchin e kommen, er- 
ade Rechtsanwalt Stock iu Mikada⸗Kämme N der Barfüsser Mönche, _ et 50 ür e be deal ber Diner Gpeile ‚An ki Vin Preiſe der Plätze: Wan 0 9e 
ulm wird zum Concursverwalterſ &. Zur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, |WITD, für lei wont 1. October cr. Allenſtein vakant. Bewerberinnen 2. Platz 30 Bi., 3. Platz n erſten 
5 auch ſolcher, die allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, 45 eh e ser! Lebens! auf mit guten Zeugniſſen wollen ſich Platten die galten beider 
jpec. chron. Magencatarrh. Krämpfe, Angftgefühle® Herz- und ZJeugniſſe erbeten an an die Direction der Anitali Es dapet höflichst ein 
5 Hopfen, Kopfschmerzen c. — Mah. in deim jeder Flache L. 1 Schulvorſteherin, |baldisit werden. 6262 Menagerie-Beſitzer Kron. 
1 115 wah ene 0 tuhfeffung EI, 5 ; a 1 0 0 1 en 01 1115 5 n romberg. (8339 gmafehle fetsitftändige Sand, he zum Schlachten 1 
e : ; imen-Apothehe, Dirſchau. Apotheke, Elbing. en Apo- fies 1 wirthinnen, Stützen d. Haus- . 
walters, ſowie über die Beitellung theken zu Marienburg, ſowie 1 0 hen 91 0 Albert Neu- Einen Goldarbeitergehilfen frau, Saen den für Bäckerei- 


eines Gläubigerausſchuſſes und mann, Danzig; Fri Kuſer, Graudenz; F. Klodiunski, Konitz; (Reparateur) ſucht Herm. Benſch, u. Mehlgeſchäft von gleich. Brod Druck und Verlag 


8 75 yes — 0d 
eintretenden Falls über die in's f Emil Gützlaff, Stolp. (66981 Graveur und Golbarbeiter, niki Wwe., Frauengaſſe 47, part. I von g. W. Kafemann in Danis. 


2 3 . Ge N 2 E 2 2 H 
Ueber das Vermögen des Reitau- we Seestraße 5 1 Aertreter: Fritz Krohn, Danzig, Laftadie 34135. 


Lemon zu Culm wird heute, am 

8. Kuguſt 1888, Dormittags 

10 Uhr, das Concursverfahren er. 

ernannt ı Schildpatt und Imitation em- 
ane een ns gg find, „gis piehlt in größter Auswahl 

zum eptember ei dem 

Gerichte anzumelden. . W. Unger, 


